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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

r r Halle a. S., Montag 25. Februar 1895. er
Beſtellungen für März

auf die zweimal wochentäglich erſcheinende „Halleſche Zeitung“,
r r die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 Mk. an.

Für Halle und Giebichenſtein werden Beſtellungen von der
Pylergeit Ielen Expedition ſowie von den Austrägerinnen zum Preiſe
von 85 Pfg. bei täglich zweimaliger Zuſtellung entgegengenommen

Expedition der „Halleſchen Zeitung“.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Noth ein Heritrag zur ſozialdemokratiſchen

Woral.
Auf dem Rittergute zu Großgoſchleben hatte ein Einbruch ſtatt

gefunden. Die Diebe nahmen vier Schinken und zwei Speckſeiten
mit und entkamen.

Das iſt ein durchaus nicht ſeltener Vorfall. Es giebt unter den
Dieben ſolche, die vermöge ihrer Verbindungen mit den Hehlern, die
ihrerſeits wieder beſtimmte Abſatzgebiete haben, es auf ganz beſtimmte
Waarengattungen abſehen. Diebe haben ſchon oft Dinge liegen laſſen,
von denen ſie nicht wußten, was ſie damit anfangen ſollten, und minder
werthige genommen, für die ſie Abnehmer hatten. So giebt es Gold
und Silberdiebe, Kupferdiebe, Bleidiebe, Kleiderdiebe uſw. Zahllos
ſind die Gerichtsvechandlungen, in denen wir Fleiſcher auf der An
klagebank ſehen, weil ſie den Dieben allerhand geſtohlene Fleiſch
ſorten, Schinken, Würſte u. ſ. w. abgenommen haben. Speziell die
allein gelegenen Gehöfte werden erfahrungsmäßig von Dieben heim
geſucht, die ſolche Abnehmer finden.

Der Einbruch auf dem Rittergute zu Großgoſchleben bietet ſomit

durchaus nichts Ueberraſchendes. Daß er unter tauſenden ſeiner Art
zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangt, verdaukt er einzig der Auf
faſſung der ſozialdemokratiſchen „Magdeb. Volksſtimme“, welche über
den Vorgang wie folgt berichtet

„Der Hun ger ſcheint die Urſache von einem Diebſtahl geweſen
zu ſein. Auf dem hieſigen Rittergute ließen Einbrecher nicht weniger
als vier Schinken und zwei Speckſeiten mitgehen.“

Es iſt geradezu köſtlich, wie der Verfaſſer dieſer kurzen Notiz in
ſeiner Ungeſchicklichkeit oder Flüchtigkeit, vielleicht auch in ſeiner
Dummheit, eine Bemerkung im zweiten Satze ſtehen läßt, welche die
Behauptung im erſten Theile total aufhebt und zeigt, wie wenig
ernſt es ihm mit ſeiner Einleitung geweſen. „Aus dem hohlen
Bauch“ ſchreibt der merkwürdige Mann dahin der Hunger ſcheint
die Urſache des Diebſtahls geweſen zu ſein und fügt dann ſelber
verwundert hinzu, daß die Diebe nicht weniger als etwa 80 Pfund

Fleiſch mitgenommen haben. Das muß in der That ein gewaltiger
Hunger geweſen ſein.

Das deutſche Strafgeſetzbuch hat die Möglichkeit, daß Jemand
aus Hunger ſtiehlt, vorgeſehen. Es ſtellt die Thatſache, daß Hunger

das Motiv geweſen, feſt, indem es denſelben als vorhanden an
nimmt, wenn der Stehlende nicht mehr nimmt, als zur Stillurg
des Hungers nothwendig iſt und es auf der Stelle verzehrt. Jn
dieſem Falle wird der Dieb nicht beſtraft. Man ſieht, das Straf-
geſetzbuch iſt human. Aber es iſt nicht anzunehmen, daß es den
Diebſtahl und das Fortſchleppen von 80 Pfund Fleiſch unter die
Umſtände klaſſifizirt, bei denen der „Mundraub“ als mildernder
Umſtand zugebilligt wird.

Aber der gute Mann, der das geſchrieben, glaubt ſelbſt nicht an

ne Weisheit. Er hat es eben geſagt nach dem bekannten ſozial
demokratiſchen Rezept, jede Schandthat in ihren letzten Urſachen der
bürgerlichen Geſellſchaft zur Laſt zu legen. In einem Punkte hat er
ja recht: in letzter Inſtanz iſt am Ende der größte Theil der Dieb-
ſtähle auf Hunger zurückzuführen. Denn der Gewohnheitsdieb, der
zu faul iſt, um zu arbeiten, ſtiehlt ſchließlich, weil er eſſen will. Und
auch auf ihn, der aus dem Juwelierladen hundert Uhren raubt,
paßt das Wort in ſozialdemokratiſchem Sinne: „Hunger ſcheint die
Veranlaſſung zu einem Diebſtahl geweſen zu ſein.“ Denn da er
nicht arbeiten wollte und nichts geborgt bekam, ſo ſtahl er eben,
weil er Hunger hatte. Nur iſt dabei eine kleine Erſchwerung. Er

ſtahl nicht den Schinken direkt, ſondern die Uhren, aus deren Erlös
er dann Schinken kaufen konnte, und, da ſeine Gewohnheiten etwas
vornehmer ſind, auch werthvollere Lebensmittel. Der arme Juwelier-
dieb! Der bedauernswerthe hungrige Champagnerdurſtige!

Die Verpeſtung der öffentlichen Moral durch
die ſozialdemokratiſchen Leiſtungen dieſer Art iſt
geradezu himmelſchreiend. Nun giebt man ſchon den
Dieben eine Art Freigeleit auf ihren Raubzügen und einen Wink
für die Vertheidigung vor Gericht. Und das noch dazu in einem
Falle, in welchem man keine Ahnung hat, wer der Dieb geweſen,
und ob es ſich vielleicht nicht um alte unverbeſſerliche Zuchthäusler
handelt. Es genügt, daß Jemand eine durch Moral und Geſetz
verbotene That begangen, beſonders ein Eigenthumsvergehen, um ihn
der ſozialdemokratiſchen Preſſe mindeſtens entſchuldbar erſcheinen
zu laſſen.

Was wir da aus dem ſozialdemokratiſchen Blatte ausgeſchnitten
haben, iſt eine anſcheinend unbedeutende, kleine Sache. Aber ſie
paßt zum Ganzen. Sie iſt ein kleines Steinchen in dem großen
Moſaikbilde, welches in ſeiner Geſammtheit zeigt, wie die Parteipreſſe
der Umſtürzler zunächſt darauf aus iſt, das Gewiſſen des Volkes
um und umzuwenden.

Der Schulzwang in Rußland
(Von unſerem Petersburger O-Korreſpondenten.)

Petersburg, 11./23. Februar.
Jn den hieſigen unterrichteten Kreiſen iſt das Gerücht ver

breitet, daß binnen Kurzem das ruſſiſche Unterrichtsminiſterium
dem Kaiſer eine Denkſchrift über die Einführung der allge-
meinen Schulpflicht überreichen werde, welche zum Grundſtein
dieſer für Rußland ſo nothwendigen Reformen werden ſoll.

Die Frage des allgemeinen Schulzwangs iſt in Rußland
eine alte. Seit der Mitte des Sechziger Jahre wandten ſich

verſchiedene Landſchaften an die Regierung mit dem Geſuche
um Einführung des Schulzwanges, doch konnte dieſe wegen finan
zieller S nur ihre Bereitwilligkeit zu erkennen geben,
einer ſolchen Maßnahme den Weg zu ebnen. Welcher Art Schwie
rigkeiten der Einführung des Schulzwanges im Wege ſtanden,
zeigen einige damals feſtgeſtellte Ziffern. Für das Gou-
vernement Twer wurde die Summe von zwei Millionen Rubel-
zur Einrichtung der erforderlichen Anzahl von Schulen aus-
gerechnet, für elf Kreiſe des Gouvernements Charkow ſogar
zehn Millionen, für die Gouvernemente Kiew, Wolhynien und
Podolien 22 Millionen u. ſ. w. Wie konnte unter ſolchen
de von der Einführung des Schulzwanges die Rede
ein

Als im Mai 1891 die ſogenannten Leſeſchulen, eine billige
Art von Volksſchulen, errichtet wurden, erklärtte das Regierungs
organ aus welchem Grunde iſt ſchwer zu ſagen der
Schulzwang ſtimme nicht mit dem Charakter des Ruſſen über

ein. Doch ſcheint dieſe Anſicht kaum begründet, da das
Miniſterium der Volksaufklärung der Aufbeſſerung der
Staatsfinanzen, die von den Landſchaften angeregte Frage
wieder aufnahm und Beamte nach Frankreich, Schweden und
andern Staaten ſchickte, damit ſie ſich mit der Lage
der Volksbildung im Ausland bekannt machten. Noch
zu den Lebzeiten des Czars Alexander war die Rede
davon, den Schulzwang probeweiſe in vier Gouver-
nementen Charkow, Kursk, Poltawa, Woroneſch einzuführen;
die Sache iſt indeſſen bis jetzt noch nicht zu Stande
gekommen und jetzt iſt von der Einführung der allgemeinen
Schulpflicht wiederum die Rede.

Die nachfolgenden Ziffern entwerfen ein Bild von der
Geringfügigkeit der Fortſchritte, die in den Elementarkenntniſſen,
d. i. im Leſen und Schreiben innerhalb der niederen Klaſſen
der ruſſiſchen Bevölkerung zu verzeichnen ſind. Sie werden bis
zur Evidenz darthun, weit wir hinter jedem anderen Staate
Europas (mit Ausnahme der Türkei) in dieſer Richtung zurück
w. Nach den amtlichen Mittheilungen des Miniſteriums
es Jnnern bezifferte ſich die Zahl der neu ausgehobenen,

des Leſens und Schreibens unkundigen Rekruten des
europäiſchen Rußlands beiſpielsweiſe im Jahre 1874 auf
77,95 Prozent. Nach Ablauf ganzer zehn Jahre, d. i. im
Jahre 1883, machte ſich nur ein ganz geringes Sinken i
Prozentſatzes bemerkbar, er betrug 63,98 Prozent, im Jahre
1887 68,60 Prozent. Dieſe Ziffern beziehen ſich auf die Ge-
ſammtbevölkerung Rußlands. Zieht man jedoch die Landbe-
völkerung des ruſſiſchen Reiches allein in Betracht, ſo
ſich die des Schreibens und Leſens Unkundigen im Jahre
1887 auf 72,1 (mit Ausnahme des Dorpater
Bezirks).

Noch weniger tröſtliche Ziffern treten in den einzelnen
Gebietstheilen Rußlands zu Tage. So iſt nämlich das ruſſiſche
Weichſelgebiet das einzige Territorium in ganz Europa, wo
ſich die Zahl der des Leſens und Schreibens Unkundigen
im Laufe einer ganzen Reihe von Jahren nicht nur verminderte,
ſondern im Gegentheil progreſſiv im Steigen war. Man leſe
und ſtaune: im Jahre 1875 81,3 Prozent, 1877 84,27 Prozent,
1878 85,63 Prozent. Vom Jahre 1879 bis 1884 trat ein
gewiſſer Stillſtand ein, und erſt im Jahre 1885 gab ſich ein
unbedeutendes Sinken dieſes Prozentſatzes zu erkennen. Jn
den litthauiſchen und baltiſchen Provinzen geſtaltete ſich das
Prozentverhältniß ein wenig beſſer, dagegen liegen die Ver-
hältniſſe in Sibirien und den centralaſiatiſchen Provinzen
äußerſt ſchlecht. Dort ſcheint das Licht noch nicht leuchten zu

ſollen oder zu dürfen, denn ſeit Jahrzehnten liegt über dieſen
rieſigen Gebieten des ruſſiſchen Reiches eiſige ſtarre Stagnation
ausgebreitet. Jm Jahre 1874 betrug die Zahl der des Leſens
und Schreibens unknundigen Rekruten 85,82 Prozent dreizehn
Jahre ſpäter, das iſt anno 1887 noch 83,11 Prozent. Eine
höchſt rühmliche Ausnahme macht hiervon das kleine Groß
fürſtenthum Finnland, wo bekanntlich der Schulzwang eingeführt
und der Prozentſatz der der Elementarwiſſenſchaften Unkundigen
ein äußerſt geringer iſt.

Aus einer landſchaftlichen Statiſtik von 110 Kreiſen
verſchiedener Gouvernemente iſt endlich zu erſehen, daß die
n der des Leſens und Schreibens Unkundigen weiblichen
Geſchlechts (älter als acht Jahre) 96,7 Prozent beträgt. m
Schluß mag noch bemerkt ſein, daß die Zahl der des Leſens
und Schreibens kundigen finnländiſchen Frauen gerade 57 pCt.
größer iſt, als die der ruſſiſchen. Gewiß ebenſo belehrend wie
intereſſant.

Die Einführung der allgemeinen Schulpflicht iſt demnach
die erſte Bedingung der kulturellen Entwicklung Rußlands.
Aber wann wird ſie kommen?

Prozent

Faſtnachts-Humorx.
Faſtnacht iſt da! Und ſo ſtänden wir denn wieder

einmal am Ende der luſtigen Faſchingszeit! Mit dem morgigen
Faſtnachtstage wird Prinz Carneval ſein Scepter niederlegen. Er
hat es in dieſem Jahre verhältnißmäßig ſehr lange geſchwungen, 52
Tage lang haben gar viele Männlein und Fräulein ſeiner närriſchen
Herrlichkeit gehuldigt, haben unter ſeiner Aegide getanzt und geſprun-
gen, gegirrt und geflirtet und manche zarte Bande geknü
vorbei, nur noch wenige Stunden dauert's, dann dämmert
katzenjämmerlichen Angeſichts der Aſchermittwoch durch die Scheiben
und der Menſch, wirre Träume im Kopf und Sektgeſchmack im
Munde, macht in ſeinem Bette die Augen auf und guckt ſich ernüch
tert um: „wie war doch das Alles?!“ Da ſieht er auf dem Stuhl
vor ſeinem Lager noch den grünen Domino liegen ja ſo!
nun erinnert er ſich! Er war ja geſtern Abend auf dem Masken
ball, dem letzten Maskenball in dieſer Saiſon! Hei, war es luſtig
dorten! Noch einmal hatte Prinz Carneval, bevor er ſeine Herr
ſchaft abgab, all ſeine treuen Anhänger zu fröhlichem Thun zuſam-
mengerufen und ihnen mit einem vergnügten Faſchingsfeſte Valet
eſagt! In den großen wie in den kleinen Orken des deutſchen
eiches iſt am Faſtnachtstage die Narrethei noch einmal Loſung und

Feldgeſchrei, wenngleich die Art und Weiſe, wie man Narrenpoſſen
treibt, in Nord und Süd, in Oſt und Weſt weit, weit von einander
verſchieden iſt. Hier bei uns in Halle iſt man ſchier unglaublich-

Was man hier während der ganzen Carnevalszeit an
aſchingartigen n n ſich leiſtet, das entſpricht der
urſprünglichen Hoheik des Narrenprinzen eigentlich doch nur recht
wenig. Denn Prinz Carneval iſt in Wahrheit nichts Anderes, als
die nifikation des ausgelaſſenen Humors; er regiert dem bekannten
Sprichworte nach wiealle extrem veranlagten Herrſcher z. B. die ſogenannten

„geſtrengen Herren“ nicht lange, aber dafür regiert er um ſo durch
greifender! Was hat aber der Hallenſer Karneval, d. h. die Summe
der nach alter Gewohnheit veranſtalteten Maskenbälle, mit dem
Humor zu thun? Ja, wenn noch die Definition des Wortes

umor“ mit ſeiner wörtlichen Uebertragung aus dem Lateiniſchen
Feuchtigkeit“ Platz griffe, könnte man wenigſtens den vorwiegenden

Zweck dieſer Bälle, den Konſum der zwiſchen dem beſcheidenen Vier
und dem vornehmen Sekt exiſtirenden Flüſſigkeiten ins Feld führen.
Aber ſo?! Unſere Maskenbälle ſind nicht weniger und nicht
mehr geiſtreich als die übrigen Bälle im Jahre, und unterſcheiden

ſich von ihnen überhaupt nur dadurch, daß man ſich für die erſte
Stunde des Abends kleine Geſichtsmasken aufſetzt, und daß die
Damen in ſogenannten „Charakterkoſtümen“ erſcheinen, während die
Herren zumeiſt nicht einmal dies für nothwendig erachten und ein-
fach in ihrem Frackanzug zur Stelle kommen. In „ſogenannten“
Charakterkoſtümen, denn vriginell iſt faſt keines von ihnen.

und immer wieder findet man die altbekannten Winzerinnen,
iſchermädchen, Bauermädels, Poſtillons, Jockeys, Zigeunerinnen

nur daß die Koſtüme von Jahr zu Jahr aus koſtbarerem Stoff ge
fertigt werden. Denn es kommt heute nicht mehr darauf an, welches
Koſtüm das hübſcheſte, ſondern welches das theuerſte iſt. Run,
es ſoll uns aber ferne liegen, auf die Halleſchen-Maskenbälle zu
raiſonniren. Jeder amüſirt ſich ſo gut er kann, und das iſt dieHauptſache. Wenn wir in Halle nicht ſo ausgelaſſen und toll ſein
lönnen, nicht über ſo unbändigen Humor verfügen wie die
Leute am Rhein oder in München oder gar in Jtalien, ſo liegt
das wohl hanptſächlich im Volkscharakter begründet wir, die wir an
der Grenze von Thüringen und Sachſen wohnen, wir haben ſchon
zu viel norddeutſche Schwerfälligkeit und norddeutſchen Ernſt in
uns, um wirklich würdige Unterthanen des tollen Harlekinprinzen zu
ſein. Wir fühlen uns ſchon auf harmloſen und etwas eintönigen
Maskenbällen außerordentlich leicht und frei, außerordentlich luſtig
und übermüthig, und manch' würdevoller Mann, wenn er am
Morgen nach dem Ball ſeine ganz ungefährlichen Erinnerungen
zuſammenkramt, bekommt einen gelinden „Moraliſchen“, ſchämt ſich
vor ſich ſelber und ſagt zu ſich „Donner, wie konnteſt Du nur ſo
albern ſein

Ja, freilich, in Jtalien da iſt zu Faſtnacht ein anderer Rum
mel! Da geht es drüber und drunter, und der tollſte Unſinn iſt noch
immer nicht toll genug Auch am Rhein, in Cöln und Mainz und
Düſſeldorf hei, treibt man dorten einen wilden, humorvollen,
allgemeinen Mummenſchanz! Unſere Leſer werden ſich ja einen Be
griff davon machen können, wenn ſie was wir ernſtlich hoffen
unſere morgige Feuilletonbeilage durchſtudirt haben werden. Und in
Süddeutſchland Wie luſtig geht es da überall, in großen und
kleinen Orten, am Faſtnachstage zu! Mit ſeiner ſidelen Macht greift
der Faſching da ſelbſt in Gebiete hinein, die bei uns weitab liegen
von gller Carnevalsfreude. Sogar in die Preſſe!
Unſere großen politiſchen Zeitungen gönnen ihm kaum unter. dem
Strich ein beſcheidenes Plätzchen, ſie haben ſo unendlich viel anderes
u ſagen, daß auch dieſes ihm oft mißvergönnt wird. Da iſt es doch

München z. B. ganz anders. Dort ſetzt er ſich jedes Jahr ein
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mal, mit aller Machtvollkommenheit ausgerüſtet, auf den Seſſel des
Chefredakteurs der „Münchener Neueſten Nachrichten“ und redigirt
am Faſchingsſonntag die ganze Nummer flott und mit ſouveräner
Laune. Er hat dazu aus der journaliſtiſchen, literariſchen und poli
tiſchen Welt einen Stab hervorragender Mitarbeiter. Mit Konrad
Bolz, Aaron Schmock, Jacques St. Cere, Henrik Jbſen und Eugen
Richter, um nur einige aus dieſem illuſtren Kreiſe zu nennen, iſt es
eine Luſt Chefredakteur zu ſein. Das lieſt ſich auch aus jeder Zeile
heraus, vom Leitartikel „Der Beſuch König Aegir's

am Berliner Hefe“ an dis zu der letzten Annonce.
Die Eintheilung des Blattes iſt ſtreng beibehalten, es iſt
nur anderer eiſt, der in die alte Form gegoſſen iſt.

Zum Eraötzen Aller, die Sinn für geiſtreichen Humor und Ver
ſtand für witzige Satire haben, theilen wir einige Proben aus der
wundervollen Carnevalsausgabe der „M. N. N.“ im Folgenden mit:

Politiſche Ueberſicht. München, 24. Februar. (Ent-
hül lungen des „Vorwärts“.) Der „Vorwärts“ iſt wieder
in der Lage, ein geheimes Aktenſtück aus dem Kriegsminiſterium zu
veröffentlichen. Es datirt vom 10. Januar und lautet: „Wegen der
außerordentlichen Kälte dieſes Winters iſt der Fußbekleidung der
Mannſchaften beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Namentlich iſt
Sorge zu tragen, daß die Leute nicht ohne Unterbeinkleider im
Freien Dienſt machen, daß ſie wollene Socken tragen uſw. Leuten,
die ſelbſt nicht hinreichend warme Wäſche beſitzen, iſt ſolche aus dem
Beſtand der Kammern zu verabreichen.“ Die Redaktion des „Vor
wärts“ bemerkt hierzu: „Durch unſeren bewährten Spezialaktendieb
ſind wir in die Lage verſetzt, den Jnhalt eines Schriftſtücks der
Oeffentlichkeit zu unterbreiten, das geeignet iſt, in der Bruſt jedes
anſtändigen Genoſſen helle Empörung auflodern zu laſſen Jn
wahrhaft entſetzlicher Weiſe enthüllt die Verordnung die beſtialiſche
Brutalität des Militarismus ein wahrer Abgrund furchtbarer Leiden,
ruchloſer Mißhandlungen, denen die Söhne des Volkes in den Kaſernen
ausgeſetzt werden, thut ſich auf. Aus dem frivolen Schriftſtück geht
zunächſt zur Evidenz hervor, daß die Soldaten bis zum 10. Januar
ohne Unterbeinkleider, alſo mit ſplitternackten Beinen, bei einer Kälte,
die oft weit unter 20 Grad R. betrug, im Freien exerziren mußten
Alſo während die Herren Offiziere ſich Sekt trinkend in warmen
Pelzmänteln auf den Eiderdaunen der Hofbälle wälzen oder in den
üppigen Boudoirs der mit dem Schweiß des Volkes fettgemäſteten
Millionäre Hummern, Auſtern und Rennthierrücken ſchlürfen, irrt der
gemeine Soldat halb wahnſinnig vor Froſt in ſibiriſcher Kälte umher
und hat nicht einmal einen warmen Löffel im Magen, keine warme



Deutſches Reich.
Bezüglich der Annahme der Tabakſtenervorlage giebt

man ſich in Regierungskreiſen den beſten Hoffnungen hin, da
ſich unter den Reichstagsmitgliedern die Ueberzeugung immer
mehr Bahn bricht, daß die Aufbringung des Bedarfs für die
letzte MilitärReorganiſation auf dem Wege der Erhöhung der
Matrikularbeiträge nicht länger mehr angängig iſt, ſoll die
Vaterlandsliebe nicht einem unglücklichen Partikularismus
weichen. Selbſt der „Berl. Börſen-Courier tritt jetzt
mit folgenden Ausführungen für die Tabakſteuer ein

„Es iſt eine maßloſe Uebertreibung, wenn man ſagt, daß es
ſich hier um die Entlaſſung von Zehntauſenden von Arbeitern
Mprn könne. Die Deutſchen ſind das erſte Rauchervolk der

elt, und ſie werden vom Rauchen nicht laſſen, wenn auf den
Tabak eine Steuer gelegt wird, die auch in ihrer Erhöhung noch
lange nicht ſo hoch iſt, wie in irgend einem benachbarten Staate.
Gewiß iſt der Rauchber nicht im Stande, ſeinen Etat für Cigarren
und Tabak ohne Weiteres nach Maßgabe der durch die erhöhten
Steuern bewirkten Mehrkoſten zu ſteigern. Er wird aber darum
nicht weniger rauchen, ſondern er wird ſich nach einigem Widerſtreben
entſchließen, nach einer geringeren Sorte zu greifen. Daß hierbei dieHauptlaſt auf die FünfpfennigCigarre Kut iſt bedauerlich, aber es

läßt ſich nicht ändern. Aus den Havannazigarren kann man keine
dreißig Millionen Mark herausſchlagen, denn die Zahl der Raucher
von Havannazigarren iſt bei uns verhältnißmäßig klein. Jmmerhin
wird durch das neue Tabakſteuergeſetz der Zigarren-Feinſchmeckerrecht empfindlich belaſtet. Das geſchieht ihm vollſtändig recht,
denn es iſt ein Luxus, Havannazigarren zu rauchen, und wer ſich
dieſen Luxus geſtaktet, der darf auch nicht klagen, daß er eine
Steuer darauf entrichten ſoll. Freilich iſt das Rauchen überhaupt
ein Luxus, und deshalb iſt die Tabakſteuer im Großen und Ganzen
eigentlich eine Luxusſteuer.“
Heute nun ſteht im Reichstag auf der Tagesordnung die

Finanzreform, und es iſt dringend zu wünſchen, daß ſie ſowohl
als auch die Tabakſteuervorlage in den nächſten Wochen er
ledigt werde. r beide Geſetzentwürfe werden die Kommiſſions
berathungen enkſcheidend ſein, denn auch die FinanzReformAngelegenheit wird einer Kommiſſion zur detail irten Prüfung

überantwortet werden.
Von der Finanzlage des Reiches entwirft die „Nordd.

Allg. Ztg.“ nachſtehendes Bild aus dem zur Genüge her-
vorgeht daß die Reichsverwaltung, wenn ſie den Etat balan-
ciren ſoll, neuer Mittel bedarf und daß ihre Forderung in
Höhe von 32 Millionen Mark keineswegs eine überſpannte iſt:

„Aus dem Jahre 1893/94 iſt in den Etat des Jahres
1895,96 ein Ueberſchuß von etwa 14 Millionen eingeſtellt wor
den. Soweit ſich die Entwickelung der Finanzergebniſſe für die
eigene Wirtſchaft des Reiches aus dem Jahre 1894/95 zur Zeit
überſehen läßt, wird der Ueberſchuß des Jahres 1895/96, der in
den Etat für das Etatsjahr 1896,97 eingeſtellt werden könnte, nur
etwa 3 Millionen betragen. Vergegenwärtigt man ſich, wie ſich
das Bild des Etats für das Jahr 1896/97 ſtellen wird, ſo findet
man, daß der in den Etat des Jahres 1896/97 einzuſtellende
Ueberſchuß 14 minus 3 d. h. 11 Millionen weniger betragen
wird als der Ueberſchuß, der in den Etat des Jahres 1895 96
eingeſtellt werden konnte. Daß die durch die niederen Getreide
preiſe bei dem Naturalbedarf der Heeresverwaltung eingetretene Er
ſparniß von 9/, Mill. eine dauernde ſei, iſt nicht zu erwarten. Alsdann
würde aber im Etat für 1896/97 ſchon ein Mehrbedarf von 20
Millionen hervortreten. Durch die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion
des Reichstags iſt die Spannung zwiſchen Ueberweiſungen und den

eigenen Einnahmen des Reiches einerſeits und den Ausgaben des
ſelben andererſeits, welche nach dem Etatsentwurf 33 Millionen
betrug, einſtweilen auf 19 Millionen ermäßigt. Danach würde,
unter der Vorausſetzung, daß im Jahre 1896,97 mindeſtens dieſelbe
Spannung vorhanden wäre, wie im Jahre 1895/96, ein Mehr
bedarf von 20 Millionen plus 19 Millionen 39 Millionen
Mehrbedarf erforderlich ſein gegenüber den Einnahmen Zieht
man ferner in Erwägung, daß von der Militärvorlage noch
8 Millionen rückſtändig find, und daß die alljährliche Ausge be
ſteigerung im Reichsetat etwa 49 beträgt, ſo würde, da die ordent
lichen Ausgaben, abgeſehen von den durchlaufenden Poſten, für
den Etatsentwurf von 1895,/96 rund 800 Millionen betragen, für
1896/97 eine weitere Ausgabeſteigerung von 32 Millionen Mark
zu erwarten ſein.“

Wie wir erfahren, ſind die bisherigen Angaben über den Tag
der feierlichen Eröffnung des Nord-Oſtſeekanals verfrüht. Ein
beſtimmter Termin iſt noch nicht feſtgeſetzt und konnte nicht feſtgeſetzt
werden, da die Erledigung der noch ausſtehenden Arbeiten von der
Witterung abhängig iſt. Nach Mittheilungen der Kanalbauverwal-
tung würde bei längerer Dauer der gegenwärtigen ungünſtigen
Witterung der Eröffnungstermin hinausgeſchoben werden müſſen.
Vor dem 1. April dürfte ſich nicht mit Sicherheit überſehen laſſen,
wann der Kanal dem öffentlichen Verkehr zu übergeben ſein wird.

Zölle und Verbrauchsſtenern. Für die Zeit vom 1. April
1894 bis zum Schluß des Monats Januar 1895 ſind nach der neueſten
Nummer des uns vorliegenden Reichsanzeigers im Deutſchen Reich
von Einnahmen (einſchließlich der kreditirten Beträge) an Zöllen und

Zölle 338817 462 (gegen denſelbenzur Anſchreibung gelangt:
Tabakſteuer 9 511 528Zeitraum des Vorjahres 22 988 361

Salzſteuer 38 237 736 757 238 Maiſchbottich und Brannt
weinmaterialſteuer 11 488 013 1 490 659 Verbrauchsabgabe
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 101 599 437 A. 671 478
Mark), Brauſteuer 21 983 982 20 690 Uebergangsabgabe
von Bier 3012 255 7238 Summa 594 916 269
K. 29 835 371 Spielkartenſtempel 1 130 127 c 10 549

echſelſtempelſteuer 6 855 976 26 Stempelſteuer für
a) Wierthpapiere 7 328 772 A. 4414 747 Kauf und
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 12 994 405 6 382 366 Looſe
zu Privatlotterien 2 055 039 640 201 Staats-Lotterien
7 424 663 1899 429 Poſt und Telegraphen Verwaltung
226 583 510 11 177 265 Reichs-Eiſenbahn Verwaltung
52 977 000 960 000

Die zur Reichskaſſe gelangte Jſt Einnahme abzüglich der Ausfuhr-
vergütungen und Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten
Einnahmen bis Ende Januar 1895: Zölle 306 122 848
23 172 159 Tabakſteuer 10 005 569 483 379 Zucker
ſteuer 67 804 785 7 345 847 Salzſteuer 35 346 125

724 316 Maiſchbottiche und Branntweinmaterialſteuer
12 806 443 314 366 Verbrauchsabgabe von Branntwein
und Zuſchlag zu derſelben 83 233 566 422 114 Brauſteuer
und Uebergangsabgabe von Bier 21 241 093 A. 20332 A);
Summa 536 560 429 30 968 889 Spielkartenſtempel
1040 434 6736

Die Feier ſeiner fünfundzwanzigjährigen Be
ſchlußunfähigkeit beging am Donnerstag der Landtag
des Fürſtenthums Ratzeburg. Zum fünfundzwanzig
ſten Male waren die „Landes“vertreter dieſer Mecklenburg
Strehlitz ſchen Enklave nach deren „Hauptſtadt“ Schönberg bei
Lübeck einberufen worden, aber obgleich ſie alle zuſammen nur
die ſtattliche Zahl von 21 aufweiſen, hatte doch weit mehr als
die Hälfte es vorgezogen, bei den heimiſchen Penaten zu bleiben,
anſtatt ſich dem unfruchtbaren und ungewohnten Geſchäft des
Parlamentirens zu widmen. Sehr ergötzlich klingt nachſtehende
Schilderung, die ſich die „Berl. Börſ.-Ztg.“ entwerfen läßt:

„So war denn der Ratzeburger Landtag auch diesmal, damit,
wie geſagt, eine 25jährige Praxis ohne alle und jede Unterbrechung
fortſetzend, beſchlußunfähig und die wenigen neuerungsſüchtigen
„Parlamentarier“, die Zweckloſigkeit ihres forcirten Verſuches, hier-
in eine Aenderung herbeizuführen, einſehend, kehrten unverrichteter
Dinge wieder zu ihrer Scholle zurück. Etwas allerdings konnten
ſie dabei mit auf den Heimweg nehmen, nämlich die Kenntniß über
den ihnen kundgegebenen Stand des Landesfonds. Dieſer Landes-
fonds iſt errichtet, als dem Fürſtenthume Ratzeburg im November 1869
eine Verfaſſung gegeben ward. Das Jntereſſante iſt nun, daß ge-
nau ſeit jener Zeit im Lande Ratzeburg auch ſchon ein ununter-
brochener Verfaſſungskonflikt beſteht, denn die vor 25 Jahren ge-
gebene Verfaſſung wird bis zur Stunde von den bürger-
lichen und bäuerlichen Landesvertretern nicht anerkannt und
dieſer Nichtanerkennung eben geben ſie, zwar nicht durch unſchick
lichen lauten Proteſt, ſondern durch das weniger auffallendere und
loyalere Zuhauſebleiben Ausdruck. Dies hat nun wieder die er
freuliche, wenn auch unbeabſichtigte Nebenfolge gehabt, daß der
Landesfonds die ſtattliche Höhe von 330900 Mark erreicht hat, da
erhebliche Ausgaben aus ihm nicht gemacht werden dürfen der
bisher noch nie ſeit ſeinem Beſtehen eingetretenen Beſchlußfähigkeit
des Landtags wegen. So hat alles ſeine guten Seiten. Ob ſich
ähnliche erfreuliche Nebenwirkungen nicht auch für das Deutſche
Reich durch eine weitere Steigerung und Ausnutzung der ja auch
beim Reichstage vorhandenen Neigung zur Beſchlußunfähigkeit er
zielen dürften Vielleicht denken unſere ſäumigen Reichstagsboten
einmal hierüber nach!“

Parlamentariſches.
In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde am Sonn

abend die Berathung über das Extraordinarium des Marine
etats fortgeſetzt, und zwar zunächſt die Diskuſſion über die ge
forderten vier neuen Kreuzer. Es werden gefordert zum
Bau des Kreuzers I. Klaſſe „Erſatz Leipzig“ als erſte Rate 1 Million
Mark. Der Erſatz iſt geboten, weil die frühere Kreuzerfregatte „Leipzig“
für Kriegszwecke unbrauchbar geworden und aus der Liſte der Kriegs
ſchiffe geſtrichen iſt. Der Erſatzbau ſoll, entſprechend den zeitigen An
forderungen, als Panzerkreuzer ausgeführt werden. Die Bauzeit wird
auf vier Jahre angenommen. Ferner werden zum Bau von drei
Kreuzern 2. Klaſſe, (K, I. und „Erſatz Freya“) erſte Raten von je
2000000 Mk. gefordert. Nachdem Staatsſekretär Hollmann
dargelegt, daß die neuen Kreuzer ausſchließlich für den auswärtigen
politiſchen Dienſt beſtimmt ſeien und der Bau dieſer Kreuzer mit
Rückſicht auf die Aufgaben der Marine nicht länger hinausgeſchoben
werden dürfe, begründet Staatsſekretär von Marſchall die For
derungen des Etats unter Darlegung der Aufgaben, welche dem
Reiche im auswärtigen Dienſte obliegen. Jn einſtündiger Rede

iebt Herr v. Marſchall ein Expoſé über die zeitigen internationalen
erwickelungen in den überſeeiſchen Staaten, welche naturgemäß zum

größten Theil ſecret zu behandeln ſind. U. A. führt Staatsſekretär
v. Marſchall aus

Unterhoſe an ſeinen Eisbeinen. Von der tiefgehenden Unfſittlichkeit,
die ſich in der Sache ausdrückt, wollen wir gar nicht reden. Hunderte,
Tauſende von braven Jungen ſind auf dieſe Weiſe jedenfalls ſchon
zu Grunde gegangen, was natürlich vertuſcht worden iſt aber Ge
duld, unſer Herr Gewährsmann wird die Todtenliſten auch noch ausfindig
z machen wiſſen Selbſtverſtändlich wurden jene Uebungen nur an den
älteſten Tagen abgehalten, das kann man ſich ja denken. Erſt, wie die

Herren im Kriegsminiſterium den dröhnenden Schritt der Arbeiter
bataillone in der Ferne vernahmen, wie das Jammergeſchrei der
Mütter, Bräute und Töchter zu ihren hartherzigen Ohren drang,
haben ſie aus Angſt vor unſeren Vertretern im Reichstag ſich ent
ſchloſſen, dem abſcheulichen Unweſen zu ſteuern. Mit diaboliſchem
Hohn weiſt der Erlaß varauf hin, daß einzelne Leute ſelbſt keine
warme Wäſche haben. Man ſieht die Lettern des Erlaſſes vor
Schadenfreude förmlich grinſen. Und aus Gnade wirft man den
Armen, Gequälten dann den Brocken einer warmen Hoſe hin, die
überdies mit den Blutgroſchen der Arbeiter bezahlt iſt. Hat man
je gehört, daß ein ähnlicher warme Wäſche-Erlaß für die Bankiers
von Berlin W. nöthig geweſen wäre Nein! Nie! Die maygeln-
den Unterbeinkleider der deutſchen Soldaten bedeuten einen Bauſtein
mehr zu der abſchüſſigen Bahn, auf der unſere moderne kapitaliſtiſche
Geſellſchaftsordnung dem großen „Kladderadatſch“ zueilt.“ Wir
W die Bemerkungen des ſozialdemokratiſchen Blattes etwas über
rieben.

Deutſches Reich. München, 23. Februar. (Den Ent
wurf für ein neues deutſches Strafgeſetzbuch) hat
ein hieſiger achtmal geprüfter aber immer wieder durchgefallener
Rechtspraktikant, Herr Anton Bierſchöllig, ausgearbeitet und der
Reichsregierung eingereicht. Man intereſſirt ſich in Berlin ſehr für
die Arbeit und gedenkt ſie in Bälde dem Reichstag vorzulegen. Der
Entwurf würde eine weſentliche Vereinfachung der Strafrechtspflege
und namentlich auch des Rechtsſtudiums ſein, er ſchlägt nämlich die
Kondenſirung des ganzen Strafgeſetzbuches zu einem einzigen groben
Unfugsparagraphen vor, der etwa lauten ſoll „Wer etwas thut,
was er nicht thun ſoll, wird wegen groben Unfugs beſtraft.“ Alles
Uebrige bleibt dem Richter überlaſſen. Die Jdee hat den allſeitigen
Beifall der Juriſten, namentlich der jüngeren Semeſter, r

Berlin, 25. Februar. (Boykott.) Jn einer von 2000 Per
ſonen beſuchten Verſammlung beantragte Reichstagsabgeordneter Ge
noſſe Singer, den Boykatt über das Berliner Schloß zu verhängen.
Die Parteileitung hatte in entſchiedenem aber durchaus höflichem
Tone die Ueberlaſſung des „Weißen Saales“ für die Verſammlungen
der ſozialdemokratiſchen Partei verlangt, was ihr ohne weitere Mo
tivirung kurzer Hand abgeſchlagen worden war. Singer beantragte

gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern ſowie von anderen Einnahmen

Mark 192 619 Zuckerſteuer 70 265 886 A. (6 744 262

„Wenn er die Forderung mit aller Entſchiedenheit vertrete, ſo
entnehme er dis Argumente allerdings ſeinem Reſſort, er bemerke aber
doch, daß die Kreuzer ihm nicht ausſchließlich zur Dispoſition

eſtellt werden können, da ſie auch militäriſche Aufgaben zu erfüllen
aben. Er habe auch Gelegenheit gehabt, Mißtrauen gegen die

Marine zu konſtatiren, und wolle deshalb die Bedürfniſſe ganz
objektiv darſtellen. Beim Vergleich unſerer Kräfte mit den aus
ländiſchen könnte man zwar die Verſchiedenheit der Verhältniſſe
geltend machen, aber immerhin erſehe man, daß alle Nationen
auf die Beſchaffung von Kreuzern großen Werth legen. Unſere alten
Kreuzer ſeien verbraucht, und um ſo weniger Kreuzer wir
haben, um ſo ſchärfer müſſen wir ſie ausnutzen. Er erinnere an
die ſucceſſive Verwendung unſerer Kreuzer in den letzten Jahren
fortwährend hatten wir je einen unter Dampf. Unſere Marine
ſei die ſparſamſte von allen. Aber unſere Kreuzerflotte müſſe ſich
ungefähr parallel bewegen mit unſeren überſeeiſchen Jntereſſen.
Jetzt ſei das Gegentheil der Fall. Die Intereſſen nehmen immer
zu, die Kreuzerflotte gehe immer mehr zurück. Auf der einen
Seite werden die Forderungen der Marine angegriffen, auf
der anderen die Forderungen an die Vertretung der deutſchen
Intereſſen im Auslande übertrieben. Wo erhebliche Intereſſen
im Auslande ſeien, müſſe auch die deutſche Flagge ab
und zu gezeigt werden. Wir müſſen Kreuzer überall
dahin ſchicken, wo in Folge von kriegeriſchen Verwickelungen
deutſche Exiſtenz und Intereſſen bedroht ſeien. Hier ſei keine
Paradethätigkeit zu entwickeln, vielmehr eventuell Drohungen in
Thaten umzuſetzen. Wir brauchen Kreuzer auch zu Straf
Expeditionen, wie z. B. in Nicaragua. Endlich kommen unſere
Kolonien in Betracht, wo indeß das Maximum bereits erreicht ſei.
Redner fragt, welches ſeien denn nun unſere Intereſſen im Aus-
lande? Nicht die der großen Rheder und Kaufleute, ſondern die
unſerer geſammten Produktion und die unſeres ganzen Volkes.
Wir müſſen aus überſeeiſchen Ländern die bei uns nicht
produzirbaren Erzeugniſſe im Werth von 800--900 Millionen
jährlich importiren. Dieſe Einfuhr dürfe nicht mit Gold,
ſondern müſſe mit unſeren heimiſchen rodukten bezahlt
werden. Und diefer Güteraustauſch brauche Schutz, und damit
hänge zuſammen der Schutz der Deutſchen im Auslande. Wir
ſeien verpflichtet, unſere Landsleute nach Maßgabe der Verträge,
reſpektive des Völkerrechts zu ſchützen. Die Konkurrenz ſei aber
erade auf den ausländiſchen Märkten eine ſehr lebhafte.
egen Mangels an Schiffen haben wir weder in Süd noch

Mittelamerika einen einzigen Kreuzer, obwohl wir dort ſehr be
deutende Handelsintereſſen haben. Redner machte vertrauliche
Mittheilungen über die politiſchen Verhältniſſe in Südamerika.
Wir werden daher ſowohl an der weſt wie an der oſtamerikaniſchen
Küſte einen Kreuzer unterhalten müſſen, dies auch wegen der be
ſtändigen Revolutionen und Unruhen in jenen Staaten.
Lediglich der Anweſenheit unſerer Kreuzer in Chile iſt
die Sicherung deutſcher Intereſſen daſelbſt zu verdanken.
Aehnlich waren die Verhältniſſe in Braſilien. Zwei
Schiffe haben 5 Monate in Rio gelegen. Jn der Delagoa-Bai
iſt das Erſcheinen und Verbleiben eines deutſchen Kreuzers nicht
minder nothwendig. Wir wollen dort nichts Anderes als den
status quo unſerer wirthſchaftlichen Verbindungen aufrecht halten,
vornehmlich mit Transvaal wohin unſere Ausfuhr zwei bis drei
Millionen beträgt. Redner geht dann auf die oſtaſiatiſchen Ver-
wickelungen und die Verhältniſſe in China ein. Politiſchen Ein
fluß ſtreben wir dort nicht an wohl aber wirthſchaftlichen. Das
Auswärtige Amt könne die Verantwortung dafür nicht tragen,
mit den ihm jetzt zu Gebote ſtehenden Mitteln die ihm obliegen-
den Aufgaben zu löſen.“

Dieſe Darlegungen werden von Seiten der verſchiedenen Par-
teien mit Dank hingenommen. Bei der Abſtimmung werden die
vier Kreuzer bewilligt, mit 16 gegen 10, bezw. mit 18
gegen 8 Stimmen.

Die „Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags“ wird
auf den 27. Februar einberufen werden. Auf der Tagesordnung
ſtehen der Antrag Heyl und Genoſſen auf Kündigung des argentini
ſchen Handelsvertrags und der Geſetzentwurf betreffend die Tabak
fabrikatſteuer. Jn anderen Sitzungen ſoll die Konvertirungsfrage
(Antrag MeyerDanzig) und der vom Abg. Dr. Paaſche ausgearbeitete
Antrag betreffend Reform der Zuckerſteuer behandelt werden.

Spanien.
Die Verhandlungen Spaniens mit Marokko,

zu deren Führung vor längerer Zeit ein marokkaniſcher Spezial
geſandter in Madrid erſchienen war, der dann daſelbſt von dem für
irrſinnig erklärten General Fuentes bekanntlich in ſehr gröblicher
Weiſe inſultirt wurde, ſind nun endlich doch zu einem, wie es heißt,
zufriedenſtellenden Abſchluſſe gebracht worden. Es war in Madrid
ſchon die Beſorgniß rege geworden, daß der von dem Attentäter
Fuentes hervorgerufene Zwiſchenfall dem Sultan von Marokko
den Vorwand zu einer Entſchädigungsforderung bezw. zu weiterer
Verſchleppung der Unterhandlungen bieten könnte, wodurch die Aus-
führung des Vertrages von Marakeſch bis auf unabſehbare Friſt
hinaus ſich verzögert hätte. Jndeß gelang es der Energie und dem
Takte des in den marokkaniſchen Angelegenheiten beſtens bewährten
Marſchalls Campos, alle Hinderniſſe glücklich aus dem Wege zu
räumen, ſodaß am letzten Dienstag die Verſtändigung zwiſchen ihm
und dem marokkaniſchen Vertreter perfekt wurde. Dem Vernehmen
nach hat der Vertrag von Marakeſch eine Modifikation dadurch

nun eine Reſolution, wonach ſich die Angehörigen ſeiner Partei künftig
von allen Veranſtaltungen im Schloſſe fernhalten würden dies hätte
ſich der Berliner Hof durch ſeine reaktionäre Unduldſamkeit ſelbſt zu
zuſchreiben. Die Reſolution wurde unter begeiſterten Hochrufen auf
den ſchneidigen Kommerzienproletarier einſtimmig angenommen und
es werden nun die Sozialiſten weder Einladungen zur Hoftafel, noch
zu Bällen, Ordensfeſten u. ſ. w. annehmen. Beſonders hart trifft
dieſe Maßregel Jene, die ſich darauf gefreut hatten, Herrn Singer in
Escarpins zu ſehen. Es waren wie man uns mittheilt, bezüglich
ſeiner Pedale ſchon Wetten abgeſchloſſen auf X oder O.

Lokales. (Eine ergreifende Feier) fand heute Vor
mittag 11 Uhr an der Kreuzung der Auguſten- und Dachauerſtraße
ſtatt. Es handelte ſich gleichzeitig um ein Jubiläum und um eine
für das Verkehrsweſen in unſerer Stadt geradezu epochemachende
Neuerung. Seit 15 Jahren iſt nämlich dort ein Wechſel des
Pferdebahngleiſes ſchadhaft und, nachdem ſich die Trambahndirektion
in bekannter loyaler Weiſe bereit erklärt hatte, den
Schaden wieder gut machen zu wollen, wurde heute unter erhebenden

die Einſetzung einer neuen Schraube vorgenommen.
Vertreter des Königl. Hauſes, der Kreisregierung, der Miniſterien,
des Magiſtrats und der Gemeinde-Kollegien des Domkavpitels, des
Oberkonſiſtoriums, des Rabbinats, der Generalität, des Präſidenten
der Künſtlergenoſſenſchaft, der Kommandantur, der Krieger und
Veteranenvereine, der Feuerwehr und anderer Korporationen hatten
ſich auf dem Feſtplatz eingefunden. Der Herr Trambahndirektor, der
ſich beim Unterſchreiben des betreffenden Erlaſſes eine Ueberanſtrengung
zugezogen hatte, konnte leider nicht ſelbſt anweſend ſein, er iſt ge
zwungen, ſich längere Zeit zu ſchonen. Statt ſeiner ſetzte ein Beamter
des Jnſtituts die Schraube ein unter den Klängen der Jubel-
Ouverture von Weber. Darauf hielt Herr Bürgermeiſter VBorſcht
eine bewegte Anſprache, betonend, wie man jetzt ohne die geringſte
Gefahr für ſeine Geſundheit über die Stelle fahren könne, während
man vordem durch das Stoßen des Wagens im günſtigſten Falle
eine Rückenmarkerſchütterung davontrug. Es ſeien freilich noch zahl
loſe ähnliche Stellen im Schienennes unſerer Pferdebahn zu finden,
aber der Anfang ſei nunmehr gemacht und in weiteren 15 Jahren
würden vielleicht ſogar die Gleiſe beim Stachus reparirt ſein. Redner
ſchloß mit einem Hoch auf die Pferdebahngeſellſchaft. Hierauf
toaſtirte der Neſtor der Trambahn-Kondukteure, Herr Bremſe-
mann, bekleidet mit der ſilbernen Dienſtalterslitze, auf
den magiſtratiſchen Pferdebahnreferenten, Herrn Rechts-
rath Panzer, der in. rührender Rückſichtnahme der Geſellſchaft nie
die geringſten Unannehmlichkeiten bereitet und die gedeihliche Ent-
wicklung der Dividenden nie dadurch geſtört habe, daß er den

Querelen des ſtets unzufriedenen Publifums nachgegeben hätte.
Hierauf ſangen die Schulkinder einen Choral, die Muſik ſpielte den
Mufſinanmarſch und der erſte Wagen paſſirte, vom älteſten Pferd
der Geſellſchaft gezogen, die friſchreparirte Stelle. Der Herr Re

ierungspräſident von Oberbayern überreichte dem Kutſcher dieſes
agens die broncene Medaille des Michgelsordens. Ein Vanket der

eſammten Feſttheilnehmer im Sterngarten beſchloß die in allen
heilen würdig verlaufene Feier.

Aus der Gelehrten Republick. (An diekatholiſche Univerſität Freiburg i. Br.) wurde be
kanntlich der große Gi eßkangolog Pfarrer Sebaſtian Kneipp berufen,
der dort Naturheilkunde lehren wird. ine Reihe anderer Be
rufungen ſteht bevor Schäfer Aſt aus Radbruch für Pharmakologie,
Herr Czynski (zur Zeit wohnhaft in München an der Baaderſtraße)
für Nervenheilkunde, Dr. Daller für Kunfſtgeſchichte und Aeſthetik,
für Nationalökonomie Glaſermeiſter Herrmann, München, für Finanz-
wiſſenſchaften Herr Konrad Fiſcher, früher in München, zur Zeit un
bekannten Aufenthalts, für Botanik Herr Wurzelſepp, München.
Das wird eine Univerſität, die ſich gewaſchen hat, beſonders nach ein
Herr Prälat Kneipp auch zum Rector mag ificus auserſehen iſt.

Theater. Ludwig Fulda) hat ein neues Luſtſpiel,
„Die Talisfrau“, beendet und dem Wiener Burgtheater ei gereicht.
Die Jntendanz nahm das Stück an unter der Bedingung, daß der
Dichter eine Stelle ändert, die von gewiſſen intimen Wäſcheange-
legenheiten hand lt. Fulda hat den Paſſus jetzt folgendermaßen
umgedichtet. „Sprich hohe Frau, was ſteigt Dir in die Krone?
Du bleibſt die Königin ob mit, ob ohne

Buntes Feuilleton. (Uebertrieben.) Den Gipfel
der Orthodoxie hat wohl der Oberkonſiſtorial-Rabbiner Moſes
Lilienthal in Tarnopol erreicht. Er verſtieß jüngſt ſeine Tochter
Rebekka, weil ſie Schinkenärmel getragen hatte.

Handelszeitung. (Jhren Bankerott) haben erklärt:
a Ahlwardt und Böckel, Maſſenexport deutſcher Juden ins ge
obte Land; „Blumenthal und Kadelburg“, Schnellfabrik von Poſſen
und Luſtſpielen; „Firma Treu und G auben“, Kgl. griechiſche
Finanzgeſellſchaft. (Unlauterer Wettbewerb.) EineKollektiveingabe der ſämmtlichen Ramſchwaarengeſchäftsinhaber und

Leiter ähnlicher gemeinnütziger Unternehmungen wird demnächſt an
den Reichstag gelangen. Dieſe beklagen ſich über die unreelle Kon
kurrenz zahlreicher Geſchäftsfirmen, welche zwar die gleichen Preiſe
fordern, wie jene, aber das Publikum in perfider Weiſe dadurch an
ſich zu locken wiſſen, daß ſie ſolidere Waaren führen. Die Herren

fordern energiſche Abhilfe! W. G.
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erfahren, daß Spanien ſich bezüglich mehrerer den Marokkanern an
ſtößiger Punkte nachgiebig bewies. Dahin gehört u. a. der Verzicht
auf Errichtung eines ſpaniſchen Konſulates in Fez, ſo lange keine andere
europäiſche Macht ein ſolches daſelbſt errichten wird ferner wird

Spanien mit der Abgrenzung der neu vereinbarten neutralen Zone
um Melilla ſolange warten, bis der Sultan in der Lage iſt,
Truppen nach der Rifgegend zu ſchicken, welche die Ausführung des
Vertrages von Marakeſch ſicherſtellen endlich werden einige Er
leichterungen betreffs der Abzahlungsmodalitäten der den Spaniern
geſchuldeten n w zugeſtanden. Seinerſeits tritt der
Sultan Abdel Aziz in alle Verpflichtungen ſeines Vaters den
Spaniern gegenüber ein und verſpricht, dafür ſorgen zu wollen, daß
die ſpaniſchen Küſtenplätze auf marokkaniſchem Boden von den
Kabylen unbehelligt bleiben. Jn Madrid iſt man mit dieſem Ab-
kommen zufrieden vorausgeſetzt, daß es marokkaniſcherſeits loyal
hehegallen wird. Darüber wird ja die Zukunft alsbald Aufſchluß
ertheilen.

Heer und Marine.
Die Photographie auf weite Entferuungen. Jn

Frankreich hat man mit finnreich konſtruirten telephotographiſchen
Apparaten durchaus gelungene Proben angeſtellt. Dieſe Apparate,
denen man in der deutſchen Armee bislang noch nicht genügende
Beachtung geſchenkt hat, eignen ſich ebenſo für den Kundſchafterdienſt,
wie ſie ſich im Feſtungskrieg gut bewähren. Im erſteren Falle war
es bei den Verſuchen möglich, auf ganz enorme Entfernungen mit
Sicherheit die feindlichen Poſitionen feſtzuſtellen. Für Belagerungen
liegt die Wichtigkeit der telephotographiſchen Aufnahmen auf der
Hand, da es möglich iſt, ſowohl den feſten Platz in der Geſammtheit,
als auch die Umgegend in einzelnen Theilen auf die Platte zu
bringen. Falls die Feſtung von ſehr hohen Bergen dominirt wird,
ſo liefern die Apparate geradezu Pläne aus der Vogelſchau, ſodaßman unſchwer die W der Feſtungsgeſchütze feſtſtellen und
täglich die in den Werken vorgenommenen Arbeiten, ſowie die
Wirkungen des Bombardements erkennen kann. So gelong es vom
Gipfel des Moucherotte auf eine Entfernung von 8 Kilometer
eine Totalanſicht von Grenobie aulzunehmen. Bei einer Annäherung
des Belagerungskorps gegen die Feſtung auf 2 Kilometer können
dieſe photographiſchen Fernſeher Detailanſichten liefern, welche ge
ſtatten, die Wirkungen der Schüſſe beim Breſcheſchießen zu verfolgen.
Falls keine dominirenden Höhen in der Nähe einer Feſtung ſind,
können die vhotographiſchen Geſammtanſichten am Beſten vermittelſt
des Feſſelballon aufgenommen werden. Jn einer Entfernung von
5—6 Kilometer gelang es franzöſiſchen Militärluftſchiffer befriedigende

hotographien mit einem 13/18 Apparat zu liefern während mit dem
leinen Momentapparat eine Totalaufnahme unmöglich war. Noch

beſſere Reſultate ergaben photographiſche Aufnahmen, die von feſſel
loſen Ballons aus gemacht wurden, aus einer Höhe von 2000 Meter
ſodaß alſo der Luftſchiffer vollſtändig gegen feindliche Geſchoſſe ge
ſchützt war. Mit dem unterhalb der Gondel befeſtigten Apparat ge
lang es, die feindliche Feſtung bis in die geheimſten Winkel zu er
gründen. Wenn die Belagerungsarmee keine Ballons beſitzt und die
Umgegend hervorragender Erhebungen ermangelt, ſo laſſen ſich hohe
Maſſen verwenden. Vor Grenoble machte man einen derartigen
Verſuch; es wurden verſchiedene Tannenſtämme in einer
Höhe von dreißig bis fünfunddreißig Metern errichtet, und oben an
der Spitze war der photographiſche Apparat befeſtigt, der durch einen
pneumatiſchen Drücker in Funktion geſetzt wurde. Auf eine Ent-
fernung von 1200 Meter war es möglich, auf dieſe Weiſe einzeln
ſtehende Männer aufzunehmen. Außerdem würde die Telephoto
graphie ganz beſonders für topographiſche Aufnahmen geeignet ſein,
indem ſie die Operation dabei bedeutend abkürzen und präziſer ge
ſtalten würden. Bislang wurde die Photographie für topographiſche
Arbeiten in verſchiedenen Ländern, auch in Deutſchland verwendet,
doch nicht in genügender Weiſe. Wenn man auf das Objektiv eine
empfindliche Kollodiumplatte bringt, ſo wird es möglich ſein, die
Zeichen der optiſchen Telegraphie photographiſch wiederzugeben. Die
Genieſchule von Grenoble iſt es insbeſondere geweſen, welche in Frank
reich mit den Telephotographen Verſuche angeſtellt hat, und ſie ſetzt
dieſelben mit großem Eifer fort.

Perſonalunachrichten.
Dem anhaltiſchen Geh. Reg.- Rath Mertens zu Deſſau iſt

der KronenOrden 3. Klaſſe verliehen, der OberLandesgerichtsrath
Karl Zeß in Celle zum Reichsgerichtsrath am Reichsgericht in
Leipzig ernannt worden.

Geränderungen in den Pfarrer-und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen.) Durch die Verſetzung ihres
Inhabers iſt die Pfarrſtelle zu Epſchenrode, Diözeſe Bleicherode,
vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen
Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung) das Minimal-Ein-
kommen. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die Berufung erfolgt dies-
mal durch die Kirchenbehörde. Ueber die Stelle iſt bereis verügt.
Durch das Ausſcheiden ihres bisherigen Inhabers wird die Diakonat-
ſtelle an der Stadtkirche zu Torgau, Epvphorie gleichen Namens,
zum 1. April d. J. vakant. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und
gewährt neben freier Wohnung ein jährliches Einkommen von ca.
3240 Mark. Bewerber haben ſich bis 15. März bei dem Magiſtrat
zu Torgau zu melden. An der Schule zu Unterteutſchenthal
ſind am 1. April er. die 5. und 6. Lehrerſtelle zu beſetzen. Das Ein
kommen beträgt je 750 Mark außer freier Wohnung und Heizung.
Geeignete Bewerber haben ſich alsbald bei dem Patron Ritterguts
beſitzer Zimmermann Salzmünde unter Beifügung ihrer Zeugniſſe zu
melden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Müllerdorf in
der Ephorie Gerbſtedt iſt dem bisherigen Predigtamts Kandidaten
Friedrich Wilhelm Carl Dörge verliehen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften
Jena. In der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Jena

habilitirte ſich Dr. Rudolf Schlöſſer aus Elberfeld mit einer
Probevorleſung über die Bruchſtücke des mittelhochdeutſchen Gedichtes
von Walther und Hildegunde.

Dorpat. Der Dozent der hiefigen Univerſität Dr. wed,
Krüger iſt als außerordentlicher Profeſſor der mediziniſchen Chemie
an die Tomsfer Univerſität (in Sibirien) verſetzt worden. An Stelle
dieſes deutſchen Profeſſore ſoll ein Nationalruſſe hierher berufen
werden.

Vermiſchtes.
Eine unheimliche Statiſtik. Das Bureau Veritas bringt für

das Jahr 1891 eine genaue Ueberſicht aller Schiffsunfälle.
Danach beziffert ſich die Zahl der verloren gegangenen Dampfer für
die verſchiedenen Länder wie folgt 27 engliſche, 14 deutſche, 13 nor
wegiſche, 9 franzöſiſche, 6 ſpaniſche, 4 italieniſche, 4 japaniſche, 3
holländiſche, ebenſo viele braſtlianiſche, 2 argentiniſche und 2chileniſche;
ferner je 1 öſterreichiſcher, däniſcher, griechiſcher, hawaiſcher, portu-
gieſiſcher, ruſſiſcher und ſchwediſcher. In 15 Fällen handelte es ſich
um Scheiterung, in 37 um Zuſammenſtoß mit anderen Schiffen, 25
Dampfer ſanken ſofort; bei 7 war ein Brand die Urſache des Unter
gange. Außerdem verunglückten 3213 Dampfer durch Unfälle, wo
von 2139 auf England, 288 auf Deutſchland, 177 auf Norwegen,
135 auf Frankreich, 97 auf Amerika, 87 auf Schweden, 66 auf
Holland, 55 auf Dänemark, 55 auf Spanien, 29 auf Belgien, 23 aufHellas, 21 auf Jtalien, 23 auf Rußland, 11 auf Oeſterreich, 7 auf
Portugal und der Reſt auf außereuropäiſche Marinen fallen. An
Segelſchiffen gingen 885 ganz verloren, und 3097 verunglückten.
Gegen das Vorjahr haben die Schiffsunfälle ſich wieder erheblich
geſteigert.

S Lange Reiſe einer Brieftaube. Aus Kopenhagen
chreibt man: Ein hieſiger Kaufmann, der eine große Sammlung

rieftauben beſitzt und die militäriſchen Behörden im Auslande mit
Brieftauben verſieht, verkaufte vor einiger Zeit eine größere Parthie
dieſer Thiere an das ruſſiſche Kriegsminiſterium. Zwiſchen den
Brieftauben war eine, die mehrmals mit Prämien belohnt worden
war und von welcher der Beſitzer ſich nur mit ſchwerem Herzen

deren Ausbruch vor einigen Tagen gemeldet wurde,

trennte. Man kann ſich daher ſeine Freude und ſein Erſtaunen
denken, als er kürzlich die betreffende Taube vor ſeinem Fenſter ſitzen
ſieht. Sie hatte trotz der ſtarken Kälte den weiten Weg von Peters-
burg nach Kopenhagen zurückgelegt. Der Kaufmann, der natürlich
die Taube wieder zu ſich nahm, benachrichtigte per Depeſche die
Behörden in der ruſſiſchen Hauptſtadt von der Ankunft des Vogels.
Wie lange dieſer unterwegs geweſen iſt, iſt noch nicht bekannt.

Die Mißerfolge der Chineſen im Kriege mit Japan
ſcheinen auch auf die Beziehungen des Kaiſers von China zu ſeinen
Haremsfrauen eine Rückwirkung gehabt zu haben. In einer
Pekinger Korreſpondenz des in OſtSibirien erſcheinenden Journals
„Woſtotſchnoje Obosrenje“ wird der Wortlaut eines Tagesbefehls
des Kaiſers von China mitgetheilt, in welchem der Kaiſer gegen die
Prunkſucht und das Politiſiren der Haremsweiber energiſch Stellung
nimmt. Dieſes Aktenſtück lautet: „Jch, der Kaiſer, habe folgende
von mir getroffene Verfügung der allergnädigſten KaiſerinMutter
mitgetheilt: Unſer Hof hat ſeine Familien Traditionen und Vorſchriften,
die ſtreng und vernünftig ſind. Dem HofHarem gebührt es nicht, ſich
in Sachen der Staatsverwaltung einzumiſchen. Die Frauen zweiten
Ranges, Zfin und Tſcheſhen, haben aber ihre bisherige Beſcheidenheit auf
gegeben. Sie haben ſich dem Prunke ergeben und wenden ſich wiederholt
an Se. Majeſtät mit Bitten und Anliegen, ihm viel Sorge verurſachend.
Das darf nicht weiter vorkommen. Denn wenn man ſie nicht
warnt, ſo ſteht zu befürchten, daß die Frauen und Concubinen des
Kaiſers von allen Seiten mit Bitten und Jntriguen beſtürmt werden,
während dieſe Jntriguen doch nur eine Leiter zu allerlei Betrug iſt.
Deshalb ſind die Frauen Zfin und Tſcheſhin zu Concubinen zu
degradiren und ſolches zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Die
Strafe iſt eine gerechte. Jetzt wird Ruhe und Stille im Jnnern
des Palais einkehren. So geſchehe es!“

Anſtößige Annoncen. Der „Staatsanzeiger für Württem-
berg“ ſchreibt: „Jm Inſeratentheil einzelner öffentlicher Blätter
erſcheinen hin und wieder gewiſſe Ankündigungen, die zwar zunächſt
geſchäftlicher und gewerblicher Natur ſind, aber durch ihren Gegen
ſtand oder durch ihren Zweck in mehr oder weniger offenkundiger
Weiſe ſittlich anſtößig und Aergerniß erregend ſind. Dem Verneh-
men nach ſind neuerdings die Staats- und Amtsanwalt-
ſchaften in unſerem Lande angewieſen worden, in ſolchen Fällen
nach dem Vorgang reichsgerichtlicher Entſcheidungen auf Grund des
g. 184 des Strafgeſetzbuches wegen Verbreitung unzüch
tiger Schriften oder auf Grund des S 360 Z. 11 des Straf-
eſetzbuches wegen Verübung groben Unfugs einzu-
chreiten und über das Ergebniß eines jeden ſolchen Strafverfahrens
an die Oberſtaatsanwaltſchaft zu berichten.“ Bravo!

Wieder ein Opfer von Monte Carlo. Aus Monte-
Carlo wird geſchrieben: Eine jener ſchrecklichen Szenen, die ſich ſo
oft auf der hieſigen Selbſtmordbühne abſpielen, hat die hier weilende
Fremdenkolonie in große Aufregung verſetzt. Eine vornehme
Dame erſchoß ſich vor den Augen eines zahlreichen Publikums
auf dem Kaſinoplatze, nachdem ſie mit dem Spielzirkel-Kommiſſar
einen Wortwechſel gehabt hatte wegen eines höchſt eigenartigen
Tagesbefehls, den der erwähnte Kommiſſar nach eigenem Gutdünken
auslegte und zur Ausführung brachte. Man iſt hier jetzt ſehr ſtreng
geworden; die Herren der Schöpfung dürfen nach wie vor dieRäuberhöhle zu jeder Zeit betreten und verſpielen, ſo viel ſie wollen
oder haben es iſt ihnen auch noch immer geſtattet, ſich jeder Zeit
zu erſchießen, aufzuknüpfen oder ins Waſſer zu ſtürzen. Dagegen
hat man der holden Weiblichkeit das Geldverſpielen bedeutend
erſchwert. Damen, die „yxichtbeſitzerinnen“ ſind, was
das heißen ſoll, weiß vielleicht nur der Fürſt von
Monaco dürfen den Spielſaal nicht mehr betreten. Dieſes
menſchenfreundliche Verbot wird allerdings faſt niemals zur An
wendung gebracht, denn gerade die Damen ſind die beſten Magnete
der Spielhölle; man kann ihnen höchſtens vorwerfen, daß auch ſie
ſich die Ausplünderung der Herrenwelt angelegen ſein laſſen und da
durch den Spielhauspächtern manchen fetten Biſſen wegſchnappen
aber früher oder ſpäter fließt ja auch dieſes Geld in den einen großen
Behälter. Gegen die Dame, die ſich das Leben nahm, wurde jedoch
das genannte Verbot merkwürdigerweiſe wirklich angewendet. Um
ſonſt betheuerte ſie dem Kommiſſar, daß man ſie ungerecht behandele,
da ſie nicht zu den „Nichtbeſitzerinnen“ gehöre zum Beweiſe d für
berief ſie ſich darauf, daß ſie während dreier Tage bereits 20 000
Francs verſpielt, und daß ſie jetzt ihre Jüwelen für 6000 Francs
verpfändet habe, um weiterſpielen zu können. Aber der Kommiſſar,
offenbar ein Frauenfeind, blieb unerbittlich, und ſo blieb der „be
dauernswerthen“ Dame nichts weiter übrig, als ſich
Denn wenn man nicht einmal mehr ſein theueres Geld ehrlich ver
ſpielen darf, hat das Leben für dieſe Art von Menſchen überhaupt
keinen Werth.

Die Genickſtarre in der Grenadierkaſerne zu Karlsruhe,

i beſteht ſchonſeit längerer Zeit. Wie der „Bad. Landesbote“ meldet, ſind
15 Mann davon befallen worden, wovon ſchon einige geſtorben
ſind. Die Anderen befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die
Schwerkranken werden Tag und Nacht ſehr aufmerkſam von Lazareth
gehilfen bewacht und bedient. Seit letzter Woche ſind keine weiteren
Fälle vorgekommen.

Beim Schlittſchuhlaufen ſind am Mittwoch im ungariſchen
Komitat Borſod auf dem nächſt Miskolcz fließenden Halmajbache elf
Kinder ertrunken.

Kirchliche Auzeigen.
Zu Neumarkt: Mittwoch, den 27. Febr., Vormittags 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier. Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt,
Paſtor D. Hoffmann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 23. Februar 1895.
Aufgeboten: Der Weber Otto Bergk und Marie Weidhaas,

Gera. Der Kaufmann Ernſt Lembke und Lina Meinel, Blücher-
ſtraße 15. Der Zuſchneider Auguſt Kunze, Große Brauhausſtraße 1
und Emma Stahn, An der Univerſität 16. Der Schmied Karl Loh
mann und Friederike Petzold, Ludwigſtraße 41.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Johannes Gilles, Hamburg
und Hedwig Pfreiffer, Magdeburgerſtraße 5. Der Handarbeiter Otto
Ebert Giebichenſtein und Marie Martin, Herrenſtraße 23. Der
Handarbeiter Karl Kaſch, Schmiedſtraße 24 und Anna Stiebritz,
Mühlweg 6. Der Tiſchler Karl Wölfer, Nicolaiſtraße 11 und Minna
Paatz, Lindenſtraße 10. Der Poſthilfsbote Alfred Wolf, Leipzig und
Meta Leopold, Dorotheenſtraße 3. Der Eiſendreher Auguſt Ulrich,
Streiberſtraße 14 und Lina Probſt, Querfurt. Der Schaftſtepper
Balthaſar Wagner, Mittelſtraße 19 und Auguſte Granert, Schiller
ſtraße 55. Der Komtoriſt Karl Beyer, Leſſingſtraße 24 und Anna
Franke, Krauſenſtraße 15. Der Schuhmacher Wilhelm Roeßler und
Margarethe Wagner, Unterberg 4.

Geboren: Dem Schmied Friedrich Wedler, Große Klaus-
ſtraße 25, eine Tochter, Meta Anna Louiſe. Dem Tiſchler Franz
Milter, Geiſtſtraße 21, ein Sohn, Oskar Rudolf Franz. Dem Former
Wilhelm Hohmann, Dryanderſtraße 31, eine Tochter, Lina Hedwig
Louiſe. Dem Handarbeiter Karl Niemann Ranniſcheſtraße 18, ein
Sohn, Friedrich Karl Alfred. Dem Kaufmann Otto Schwarzkopf,
Lindenſtraße 12, eine Tochter, Marie Mathilde Emmy. Dem Former
Karl Breitkopf, Pfännerhöhe 43, eine Tochter, Elvira Amanda.

Geſtorben: Des Handarbeiter Friedrich Schmidt Ehefrau
Henriette geb. Giebichenſtein, 6. Jahre, Moritzkirchhof 6. Martha

ünniger, 17 Jahre Laurentiusſtraße 117. Der Bankinſpektor
William Sehlbrede, 51 Jahre, Lindenſtraße 10. Die Wittwe Wil-
helmine Schelle geb. Herzog, 87 Jahre, Göbenſtraße 5.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Rittergutsbeſitzer Münning aus Oſterfeld.

Superintendent Zander aus Luckenwalde. Brauereibeſitzer von Petrikowsky aus Oelſchau.
Fräulein Wiede aus Gotha. Frau von Boenne aus Berlin. Referendar von Boenne
aus NeuRuppin. Rechtsanwalt Dr. Sturm aus Naumburg. Forſt Aſſeſſor Jahn aus
Heinrichsruh. Rittergutsbeſitzer Hoch aus Allſtedt. Agranom Wanſchaffe aus zuckerſtedt.
Landwirth Pitſchke aus Garſeng. Gutsbeſitzer Peter nebſt Frau aus Döfſel. Gutsbeſttzer

Zorn nebſt Frau aus Döſſel. Forſtmann Freiherr von Zeylitz-Hegewald gus Buttſtedt.

zu erſchießen.

Frau Dr. Steinkopf nebſt Frl. Tochter aus Torgau. Flemming aus Neuſack. Fräulein
Ramacher aus Magdeburg. Frl. Schlüter aus Magdeburg. Fräulein Beher aus Magde-
burg. Prem. Lieuten. Scheffer aus Bitterfeld. Löd aus Stuttgart. Kauflente: Stephan
Juſtin aus Leipzig, Carl Müller aus Oldenburg, Kunz aus Pforzheim, Panl Osländer
aus Frankfurt a. M., Oskar Schulz, Gerog Cohn, beide aus Berlin.

Hotel „Goldene Kugel“. Wirklicher Geheimer Ober Regierungsrath Cornelius
aus Berlin. Fräulein Hermine Reinhard und Begleitung aus Ballenſtedt. Ingenieur
Emil Przibille aus Köln a. Rh. Adminiſtrator Lauterbach aus Haryusburg. Chemiker
W. Gantenberg aus Auſſig in Böhmen. Rentier H. Götze aus Berlin. Kaufleute: Curt
Wendler aus Zſchopau, Grätzer aus Deſſau, H. König aus Wald i. Weſtf., Joſef Kahn
aus Simmershauſen, H. te Bart aus Aachen, Hugo Lohmann aus Vokwinkel, Grüne
wälder aus Görlitz, A. Weiß aus London, Sigmund Ellas aus Hannover, W. Nielſen
aus Teplitz, Böcker aus Remſcheid, C. Joachim aus Ems, E. Brach aus St. Johann.

C T J JVerantwortlich: Für Politit: Chefredakteur Adalbert Kurd Herrell; für Feuille
ton, Theater Muſik und Sokales: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechftunden der
Redaktion von 9—-12 Vormittags.

Alle Anzeigen
welche Für Landwürthe bestimmt sind, werden in fachgémüss.

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt ven dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

Freiburger Münsterbau-Geldlotterie.

Ziehung am 15. u. 16. März 1395.
Hauptgewinne 50 000, 20 000, 10 000 Mk. e.

reis: 3 Mark. Porto u. Liſte 30 Pfg. extra.
Zu beziehen durch die

Expedition der Malleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Kinderheilstätte zu Salz ungen.
Grosse Lotterie

Ziehung am 7. 8. u. 9. März 1895 zu Meiningen.
Hauptgewinn i. W. von 50 000 Mark.

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 29 Pfg. extra,
zu beziehen durch die

Expedition der Halieschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

tet20. Stettiner PferdeLotterie.
3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.

Hauptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.
Ziehung am 14. Mai 1895.

Preis des Looſes 1 (11 Looſe 10 Porto u. Liſte 30
zu beziehen durch die

Expedition der Halkeschen Zeitung,
Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

h

Amtliche Bekanntmn chungen.

Bekanntmachung.
Unter den Ochſen und Schafen auf dem Ritterguts und

Schäfereihofe des Rittergutes Brachſtedt iſt die Maul und
Klauenſeuche erloſchen. [(2115Brachſtedt, den 22. Februar 1895.

Der ſtellvertretende Amtsvorfteher.

Familien Nachrichten.

Es hat dem Herrn unſern Gott gefallen, meine gute Frau,
unſere vielgeliebte Mutter, Großmutter und Schwiegermutter

Auguste Kirchner
geb. Probst

nach langem, ſchweren Leiden geſtärkt durch die Gnaden-
mittel der Kirche heute früh 3 Uhr in die ewige Heimath
zu rufen.

Die irdiſche Hülle der theuren Verblichenen wird Sonntag,
den 24. Februar l. J., Nachmittag 1 Uhr, vom Trauerhauſe
nach Harkau überführt, dort eingeſegnet und auf dem evan
geliſchen Friedhofe zur ewigen Ruhe beſtattet. [2183

D. Kreuz (Ungarn), am 22. Februar 1895.
Jm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Ernst Kirechner.

e T S h e e T zSeeH. c. Weddy-Pönieke,

II alle a. S.
empfehlt

seine Special- Abtheilung
für

Herren- Wäsche
zur Anfertigung von

Koch- u. Conditor-Jacken,
Koch- u. Concitor-Schürzen,

Koch- u. Concitor-Mützen
ete.

unter Garantie für tadellosen Sitz. ([2194



vär a COB a O mr
Schwarze u. farbige Kleiclerstoffe

in grösster Auswahl und in jeder PreisIlage.
JTackets. Schwarze und farbige Kragen Tücher. Unterröcke.

Corsetts Taschentitcher.

Bruno Freytag
e a. S Leipziger 100.

[2193

habe ich eine große Anstvahl verſchiedener, durchaus guter Waaren

Carl Steckner,
e Leinens-,

Große Steinſtraße 74.

ach beendeter Juvenkur

Wäsche und Aussteuer-andlung,

im Preiſe bedeutend ermäßigt.

[1986

Zum
Faſtnachtstag.

Empfehle in extrafeiner Qualität
meine rühmlichſt bekannten Spe-
cialitäten: Täglich friſche Pfann-
kuchen und Kartoelkringel

mit r anderchmeckend.Ehleſſchen Streuſel ken

Berliner Rapfkuchen,
die feinſten Gebäcke, welche über-

haupt exiſtiren,
feinſten geriebenen Kapfäuchen

mit Vanilleguſß,
feinſten geriebenen Apſelknechen,

Matzkunuchen nach Art der
Dresdner Sahnenkuchen,

Biscuit-, Chocoladem- u. Man-
delzwieback., ſowie eine großeAuswahl geſchmackvoller Gebäcke.

ar Koch.UHerrenstrasse 1.
Fernſprecher 531.

Sehnabel Cri ünberg

Leipziger Str. 21 Leipziger Str. 21
empfehlen für Konfirmanden

Taschentücher
mit gestickten Ecken u. Namen von 85 Pf. an,

Weisse Röcke
mit guter Stickerei zu 2, 3, 4, 5, 6 I.

Flanellröcke
mit Handlanguette zu 3, 4, 4.50, 5, 6 I.

Wollene Kleiderstoffe
in bunt U. schwarz. 2195

otel ein a FrlGr. Steinstrasse 24.
Faſtnachtsdienstag empfiehlt

Kaffee u. ſelbſtgebackene Pfannkuchen,
reichhaltige Speiſenkarte auch zu kleinen Preiſen. ff. Münchener

2189brän, ff. Döllnitzer Pilſener.
Hochachtungsvoll Pr. Sattler.

ertne Spritzkuchen und Pfannkuchen
mit diverser Fruchtfüllung

Johannes Geiststr. Fernapr.
rein und wohlschmeckend

Stadt Cheater.

Dienstag, den 26. Febrnar 1895.
154. Vorſtllg. 116. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe gelb. Anfang 7 Uhr.

Die gelehrten Franuen.
1 Luſtſpiel in 5 Akten von Molidre. Ueber

ſetzung und Bearbeitung von L. Fulda.

Perſonen:
Chryſal G. Conradi.Philominte, ſeine Frau H. Orla.

Armande, A. RinaldPauli.Henriette, beider Töchter W F. Wagner.

Ariſt, Chryſal's Ge g. Schreiner.

Beliſe, ſchwiſter A. Liſſé.
Clitander G. Gregory.
Triſſotin, Schöngeiſt A. Schumacher.
Vadius, Gelehrter J. Haller.
Martine Köchin bei

Chryſal Fr. Bohnſach.épine, Bedienter bei
Chryſal C. Markgraf.Julien, Diener b. Vadius A.

Ein Notar G. Greger.Schauplatz Paris, im Hauſe Chryſals.

Nach „Die gelehrten pwn 10 Min.
auſe.

Hierauf:
Xiobe.

Schwank in 3 Akten von Harry Paultonund E. A. Paulton, in freier Bearbeitung

von Oskar Blumenthal.

Perſonen:
Niobe eine Statue A. RNinaldPauli.
Peter Dunn, Tirektor

der Allgemeinen Ver
ſicherungsgeſellſchaft G. Conradi,

Caroline Dunn, ſeine

Frau H. Hrla.Ketty Griffin J. Schneider.
Helene Griffin. A. Liſſö.
Cornelius Griffin, ihr

Bruder H.Lord Hamilton Tomkins A.

Peter Silocksß A.Beatrice, ſeine Tochter F.
Magda Mifton, Gou-

vernante V.Philipp Jnnings G. Köhſer.Molly, Stubenmädchen Fr. Bohnſach.

Ende nach 10 Uhr.

Schreiner.
Schumacher.
Kühne.
Wagner.

Thedy.

Mittwoch, den 27. Februar 1895.
155. Vorſtllg. 117. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
T Bei kleinen Preiſen.

Don Carlos, Jnfant von
Spanien.

Ein dramatiſches Gedicht in 5 Akten
von Friedrich von Schiller.

lage innerhalb 6 Stunden.

Blumenroſtume,
Coſtumeblumen

ſür lebende Bilder, Theater, Feſte, und
Kopfbedeckungen.

Aufträge nach Zeichnung oder Beſchreibung küpſtleriſch in jeder W

Hallesche Kunstblumen- Fabrik M. Peiser,

Pfann- und Spritzkuchen
in feinſter Butter gebacken, empfiehlt reichlich gefüllt und ungefüllt

Conditorei Dietze,
[2185

Burgstr.29a, am Mühlweg,

Garken- u.
Lindenſtraße 78

Ball-Lokal Bellevue,
zu alle a. S. 2165

iſt für Ende März 1895 zu verpachten. Tüchtige und kapitalkräftige
wirthe erfahren Näheres durch Herrn Beyrich in Leipzig, Bahnhofſtr. 6

in Hand- u. Maschinenstrickerei.

fert. Strumpfwaaren zu Fabrikpreisen.

Nur besthewüährte
Oualitäten in solider Ausführung.

H. Schmee Nachl.

A. Ebermann,
Strumpfwaaren-Fabrik,

alle a/S. Gr. Steinstr. 84.

e

4 meeCognacOriginal- Abzüge von
E. Remy, Martin Co.

in rBau de vie vielle, pr. Fl. 4,50Fino Champagne v 750 w
Grande Champeagne V. O. P. 9,

empfehlen (2192 J
4 Sprengel Rink,

Leipziger Str. 2. Telephon a. e

FVVVVFVVVVVVVVVVVVVVVVY

Frische
Angel-Sehollfisehe

morgen eintrefſend, einpüenhlt
Julius Bethge,

Leipzigerstr. 5.
Photoplastikon.
Obere Leipzigerſtraße 54,

früheres Hotel du Nord.
Von geſtern Sonntag ab gelangten

auf kurze Zeit zur Ausſtellung
Die interessantesten Punkte

der Schweiz.
D. Bei magischer Mondheleuehtung.
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr

Das Beſte iſt, was für ſich ſelbſt rig

v.

-8892 u z

Die einzig prakt. Essgabel!
Neueſte Lieferungen nach Oeſterreich,

England c.
DF Allein Vertrieb

Gustav Rensch,
Lager ſämmtlicher Shgengeritz,

Halle, Poſtſtraße 9-10.
Große Auswahl aller Arten Eßbe

ſtecke in Reinnickel, Alpacca Silber c.Jlluſtr. Preisliſten zu Dienſten!

Eiſerne Bettſtellen
am dauerhafteſten und billiger als
jede Concurrenz liefern

Kamprath Krause,
Halle a. S., Alter Markt 6.

f. Pfannknchen 12 Stück
50 Pfennige

ſehr wohlſchmeckend mit hochfeiner
Füllung empf. [2187Winter, e

BRraut-Kissen u. Teppiche
in reicher Auswahl empfiehlt

Alexander Blau, Leipzigerſtr. 99.

Walhalſa- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

ign'e (acht junge DaThe Julian 8 men), engliſche
Tanzſängerinnen. Mr. Tony Wil-
son u. ſein Clown Charley, Bravour-
Gymnaſtiker am Trampolin-Reck. Mr.
Fdwarad, Karrikaturen Schnellzeichner.
Rrothers Orenses akrobatiſche
Leite:-Clown's. Die beiden Jonny“s,
NiggerExcentriker. r. Richards
mit ſeinen urkomiſch dreſſtrten Gänſen
Fräulein Anna Rieder u. Herr Her-
mann Werner, ſteyriſche Fodler Duet
tiſten. Herr KarliEwaldsehlosser,
Geſangs und Charakter-Humor ſt.

Abends. Entree 25 Pfg., Kinder 15 Pfg. Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.
Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſt en. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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lokal „Mars la Tour“ waren die Entwürfe zu

(Halle Saale), Beila e zu Nr. 94 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadttheater. Die morgige Aufführung von „Niobe“
und Molidre's „Die gelehrten Frauen“ beginnt bereits um
ſieben Uhr. Als dritte und vorletzte Wochentags Aufführung
„bei kleinen Preiſen“ geht am Mittwoch Schiller's „Don
Carlo s“ in Scene. Richard Wagner's „Götterdämmerung“
mit Frl. Haebermann als Brünhilde wird am Freitag neu-
einſtüdirt gegeben, die weitere Beſetzung iſt: Siegfried, Herr Müller-
Hartung, Gutrune, Frau Gilſa, Hagen, Herr Guntber,
Alberich, Herr Cianda, Gunther, Herr H unold, die Rhein
töchter vertreten die Damen Breuer, Thedy und Rothe.

Nationaltheater. Emil Pohl hat mit einem ſeiner Jugend-
ſtücke, der alten, unverwüſtlichen Poſſe „Auf eigenen Füßen“
dem Publikum des Nationaltheaters am Sonnabend wieder einmal
einen vergnügten Abend bereitet, der um ſo vergnügter wurde, als
die Aufführung recht friſch und flott von Statten ging, die Figuren
des Studioſus Pfannenſchmidt ſowie ſeines getreuen Faktotums
Matſch mit Verſtändniß und Humor dargeſtellt wurden und die
Muſikkapelle unter Leitung ihres Muſikdirigenten Engelmann nicht
übel gccompagnirte und die Pauſen ausfüllte.

Das Walhallatheater muß auf Grund der bekannten
Polizei Vorſchrift am Aſchermittwoch (27. Februar) ge
ſchloſſen bleiben.

Die Halleſche Kriegerkameradſchaft hatte am geſtrigen
Abend zur Feier ihres Stiftungsfeſtes ein großes Geſang und
Jnſtrumentalkonzert veranſtaltet welches eine außerordent-
Uche Zahl von Mitgliedern und Freunden nebſt deren Angehörigen
in den großen Saal des „Prinz Carl“ geführte hatte und einen
überaus gelungenen Verlauf nahm, Dank beſonders der vortrefflichen
Vorträge der von Herrn Lehrer Schulze dirigirten hieſigen
Männerliedertafel.Der hieſige Zweigverein des deutſchen Privat-
beamten- Vereins hielt geſtern Nachmittag im Reſtaurant Mars la
Tour ſeine GeneralVerſammlung ab. Dem Bericht des Vorſitzenden,
Herrn Uhl mann, über das letzte Geſchäftsjahr war zu entnehmen,
daß in demſelben der 3
wachſen iſt und auch mit ſeinen Beſtrebungen in höchſt erfreul
Weiſe in immer weiteren Kreiſen Boden gefaßt hat. Der Kaſſen
vericht, erſtattet von Herrn Söllinger, wies Reſultate auf, welche
dieſen Thatſachen entſprechen, und es wurde, da der Befund der
Prüfung die ordnungsmäßige Führung der Rechnung ergeben hatte,
dem Kaſſenführer Entlaſtung ausgeſprochen. Zu Mitgliedern des
Vorſtandes wurden dann die demſelben bisher angehörenden Herren
Uhlmann als Vorſitzender, Lindemann als Stellvertreter,
Lüdecke als Schriftführer und Söllin ger als Kaſſenführer wieder
gewählt. Es wurde darauf Bericht über die am 9. Dezember v. Js.
in r abgehaltene Deligirten Konferenz der freien Ver
einigung für die Provinz Sachſen und Anhalt Bericht erſtattet, weiter
veſchloſſen, die für die General Verſammlung des Hauptvereins in
Frankfurt a. M. ſeitens des Zweigvereins einzubringenden Anträge
demnächſt in einer Monats Verſammlung zur Erörterung zu ſtellen.
Da der am vorigen Mittwoch abgehaltene erſte Geſellſchafts Abend
bei den Theilnehmern allgemeinen nan gefunden hat, ſo ſind
ſolche Veranſtaltungen auch für die Zukunft in Ausſicht genommen,
um ſo auch den Vereinsmitgliedern Gelegenheit zu geben, in ge
ſelligem Vertehr einander näher zu treten.

Techniker-Verein Halle a. S. Jn der ſehr zahlreich be
ſuchten Verſammlung am Sonnabend, den 23. Februar, im Vereins-

m Diplom für den
Ehrenvorſitzenden Taube ausgeſtellt. Behufs Uebergabe desDiploms an Letzteren, ſowie des e an den Verfaſſer der preis
gekrönten Arbeit, Maurermeiſter Pfeiffer, wird vorausfichtlich am
Sonnabend, den 9. März, im Saale des „Reichshof“ ein Kommers
veranſtaltet werden, zu welchem auch die Damen der Vereinsmitglieder

Einladungen erhalten ſollen. Von einem früheren Mitgliede des
Vereins ſind eine Anzahl Zeichnungen von r Münchener
Bauten ſowie Lichtdruckbilder von n Bauwerken als Ge
ſchenke eingegangen. Dieſelben ſind im Vereinslokal ausgeſtellt.
Die vom Deutſchen Techniker- Verbande zum nächſten Verbandstage
Oſtern 1895 in Kiel geſtellten Preisaufgaben wurden beſprochen bezw.
erläutert, und zwar die Aufgabe für das Hochbaufach von Herrn
Hatz ſche und die für das Jngenieurfach von Herrn Breuning.Der Vorfſitzende berichtet, do die im Verein veranſtaltete Samm

lung für die z wir r der auf der „Elbe“ Verunglückten den
Betrag von 80 4 ergeben hat, welcher bereits an eine
Sammelſtelle abgeführt iſt. Im weiteren Verlaufe der Verſamm
lung wurden verſchiedene Eingänge bekannt gegeben und vier neue
Mitglieder aufgenommen. Die Zahl der ordentlichen Vereinsmitglie
der beträgt nunmehr 70.

Noch einmal die Animirkuneipen in Halle. Wir hatten
in Nr. 90 der „Halleſchen Zeitung“ im Anſchluß an eine Gerichts
verhandlung, aus der ſo recht der ekle Krebsſchaden deutlich wurde,
den die hieſigen Kneipen mit Kellnerinnenbedienung darſtellen,
unſerem Unmuthe, ja unſerer Entrüſtung darüber Ausdruck gegeben,
daß trotz aller polizeilicher Verordnungen die tollſte Unſittlichkeit in
den meiſten Animirkneipen nach wie vor weiter geübt wird. Von
vielen Seiten ſind uns zu unſeren damaligen Ausführungen Zu
ſtimmungskundgebungen zugegangen und dem Wunſche Worte ge
liehen, daß es doch gelingen möchte, dem ſcheußlichen Treiben in den
Kellnerinnenkneipen ein Ende zu machen. Das iſt ſelbſtverſtändlich
auch unſer Wunſch. Die große, ſchwere Frage iſt dabei nun die:
„Wo muß der Hebel angeſetzt werden Durch polizeiliche Ver
ördnungen iſt, wie gerade in Halle a. S. die Erfahrung lehrt, das
Uebel nicht an der Wurzel zu treffen. Denn gerade in Halle a. S.
entwickelt den Animirkneipen gegenüber die dw r 7 eine
ſo rührige und fortgeſetzte energiſche Thätigkeit, wie ſie größer gar
nicht gedacht werden kann und kaum von einer Polizei Verwaltung
irgend einer anderen deutſchen Großſtadt erreicht wird. Tag für
Tag und Nacht für Nacht wird ſeitens unſerer Polizei Verwaltung
den Animirkneipen rig Aufmerkſamkeit geſchenlt und jede Kontra-
vention gegen die hier beſtehenden ſtrengen Verordnungen auf's
Unnachſichtüchſte beſtraft. So ſind vom 24. Dezember vorigen Jahres
bis heute z. B. nicht weniger als 21 Kellnerinnen mit zuſammen
245 event. 47 Tagen Haft, beſtraft worden weil ſie der Vor
ſchrift zuwider mit den Gäſten an demſelben Tiſche ſitzend ange
troffen worden ſind und 10 Schankwirthe haben, weil ſie jene Un
ſitte zugelaſſen haben, nicht weniger als zuſammen 205 Strafe
dafür bezahlen müſſen. Ferner ſind in demſelben Zeitraum 10 In
haber von Animirkneipen mit zuſammen 144 eventl. 21 Tagen
Haft beſtraft worden, weil ſie die Polizeiſtunde überſchritten haben.
Seit der Zeit vom 14. Dezember 1894 bis heute ſind als
Kellnerinnen hierſelbſt nicht zugelaſſen worden 15 Mädchen; vor
Allem aber wird fortgeſetzt gegen alle diejenigen Inhaber von
Animirkneipen wegen Kuppelei gerichtlich vorgegangen reſp. Antrag
auf Konzeſſionsentziehung geſtellt, gegen die überhaupt die Einleitung
eines ſolchen Verfahrens Erfolg verſpricht. Wie wir genau wiſſen,
ſind in der letzten Zeit bereits verſchiedene Wirthe reſp. Wirkhinnen
derartiger Schankwirthſchaften mit Gefängniß (einer ſogar mit
3 Jahren Zuchthaus) wegen Kuppelei gerichtlich beſtraft und die
Konzeſſion ihnen entzogen worden, gegen andere ſchwebt z. Zt. ein
ſolches Verfahren, gegen verſchiedene hat daſſelbe leider keinen Erfolg
ehabt. Es erhellt aus dieſen Thatſachen, wie energiſch unſereel de itung unabläſſig bemüht iſt, alle Ausſchreitungen in den
nimirkneipen zu verhindern mehr zu thun, liegt ja leider nicht in

ihrer Macht. Das Uebel kann von ihr wohl eingeſchränkt, aber nicht
ausgerottet werden dazu ſind Geſetze nöthig, die wir bisher leider

weigverein erheblich an Mitaliederzahl Se
icher
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die angrenzenden Staaten.

nicht beſitzen, oder wenigſtens eine ſchärfere Formulirung der be-
ſtehenden Strafbeſtimmungen, was Sache der Landesgeſetzgebung wäre.

Jn Folge der Neuordnung der Eiſenbahnen ſcheidet,
wie bekannt, eine größere Zahl höherer und mittlerer Beamten zum
1. April aus ihren bisherigen Stellungen. Allen Korporationen und
Behörden, die ſich jetzt mit der Anlage und demnächſtigen Betrieb
von Kleinbahnen beſchäftigen, iſt dadurch günſtige Gelegenheit
geboten, den ihnen erforderlichen Beirath bei Aufſtellung der Ent-
würfe und Abfaſſung von Verträgen mit den Unternehmern aus
jenen Beamten ſich zu wählen, wodurch nicht nur ihr eigenes Intereſſe
gewahrt, ſondern auch die zweckmäßigſte Anlage ſolcher Bahnen in
den meiſten Fällen wohl am beſten gewährleiſtet werden würde.

Haushaltsplan der Gemeinde Trotha. Die Gemeinde
Vertretung ſetzte den General-Haushaltsplan für das am 1. April
beginnende neue Rechnungsjahr auf 58 108 in Einnahme und
Ausgabe feſt. An Kommunal ſteuern ſind 38834 aufzu
bringen und es ſoll erhoben werden ein Kommunalſteuer- Zuſchlag
von 125 Prozent zu den Einkommenſteuern und von 150 Prozent
zu den Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuern. (Jm ablaufenden
Rechnungsjahre wurden 55 Prozent der Gewerbeſteuer und 110 Pro-
zent der u Steuern als KommunalſteuerZuſchlag erhoben.
Durch dieſe Erhöhung der KommunalſteuerZuſchläge findet aber eine
wirkliche Mehrbelaſtung der Steuerpflichtigen gegen das Vorjahr nicht
ſtatt. Einmal ſind vom 1. April ab die ſtaatlichen Grund, Ge-
bäude- und Gewerbeſteuern gänzlich erlaſſen, dann werden die Kreis-
ſteuern, welche diesmal für Trotha den Betrag von 11 000
(50 Prozent ſämmtlicher Staats und fingirten Steuern) erreichen,
nicht noch beſonders erhoben, ſie ſind vielmehr in dem erwähnten
Kommunalſteuer-Zuſchlage bereits mit enthalten. Ohne dieſe be
deutenden Kreisſteuern würde Trotha nur 75 Prozent Kommunal
Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 100 Prozent zu den Grund, Ge
bäude und Gewerbeſteuern zu erheben haben. Von den geplanten
Ausgaben im neuen Rechnungsjahre ſind beſonders hervorzuheben
12 000 für Wegebauten, denn es ſollen neu bezw. weiter

werden die Mötzlicher, Oppiner- und Brachwitzerſtraße.
Ferner ſind für Anfertigung eines Bebauungsplans 2000
ausgeworfen. Der Sch n der Gemeinde (125 000
Mark) bedarf trotz der außergewöhnlichen Aufwendungen keiner Er-
höhung, da aus dem laufenden Rechnungsjahre noch ein Ueberſchuß
von ca. 8000 verbleiben wird.

Welche Kinder werden zu Oſtern ſchulpflichtig
Ueber dieſe Frage beſteht bei nur zu vielen Eltern imn er wieder noch
völlige Unklarheit, und es dürfte daher angebracht ſein, die obige
Frage hier zu beantworten. Es werden zu Oſtern ſchulpflichtig die
jenigen Kinder, welche das ſechſte Lebensjahr vollendet haben, alſo
in der Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1889 geboren ſind. Auf-
nahmefähig jedoch find auch diejenigen Kinder, welche bis zum
30. September d. J. das ſechſte Lebensjahr vollenden und körperlich
und geiſtig dementſpechend entwickelt ſind. An die Anmeldungen
ſollten beſonders ſchon jetzt diejenigen Eltern und Pflesebefohlenen
denken, welche die nöthigen Papiere ſich von außerh lb kommen
laſſen müſſen, und zwar Geburts-, Tauf und Jmprfſſchein, welche
Atteſte bei der Anmeldung vorzulegen ſind. Ueber Kinder, die aus
Geſundheitsrückſichten vom Schulbeſuch noch zurückgehalten werden
müſſen, iſt bei der Anmeldung ein behördlich beglaubigtes ärztliches
Atteſt zu überreichen.

Die Eiodecke unſerer Saale iſt in Folge der eingetretenen
milderen Witterung und anderer Umſtände an vielen Stellen ſo
morſch und dünn geworden, daß das Ueberſchreiten derſelben mit
großen Gefahren verknüpft iſt. Bei Giebichenſtein, in der Rähe des
Felſenburgkellers, brach am Donnerstag Nachmittag ein Herr,
Namens Häd icke von hier, als er mit einem Begleiter von der
Peißnitz her über die Eisdecke ging, nicht weit vom diesſeitigen
Ufer ein und ſank bis an den Oberkörper in die kalten Fluthen.
Der Begleiter des Genannten, welcher die nämliche Stelle eben erſt
paſſirt hatte, half dem Eingebrochenen aus dem feuchten Elemente.
In Lebensgefahr gerieth ebendort Tags darauf der Arbeiter Beige
aus Cröllwitz, welcher mit einer Holzlaſt über die Eisdecke ging und
etwa 10 Meter vom Giebichenſteiner Ufer an einer beſonders tiefen
Stelle einbrach. Die ſchwache Eisdecke, an welcher ſich der Mann
feſtzuhalten verſuchte, gab wiederholt nach und der Betroffene wäre
ſicherlich, durch die Anſtrengungen erſchöpft, von dem Strome unter
die Eisdecke getrieben worden, wenn nicht zufällig ein Paſſant der
Gegend die Gefahr bemerkt und Hülfe aus der Wirthſchaft zumFehſenteller herbei gerufen hätte. Mit Stangen und Leitern befreite

man den Eingebrochenen nach etwa 10 Minuten aus ſeiner gefahr-
er Lage. Hoffentlich hat Beiden das kalte Bad Nichts ge

adet.
Die Durchſchnittémarktpreiſe für Getreide und ſonſtige Markt-

waaren im Monat Januar 1895 waren in der Stadt Halle a. S.
folgende: Es koſteten 100 kg guter Weizen 12,55 miitlerer
12,17 geringer 11,99 guter Roggen 11,75 mittlerer
11,58 geringer 11,41 gute Gerſte 15,75 mittlere 13,75
geringe 11,75 guter Hafer 12,83 mittlerer 12,26 geringer
11,70 SpeiſeErbſen 15,10 SpeiſeBohnen 20,50
Linſen 22,42 Eßkartoffeln 5,18 AC., Richtſtroh 4,92 Heu
7 A. Für Fleiſch wurde bezahlt: pro 1 kg Rindfleiſch von der
Keule 1,40 vom Bauch 1,30 Schweinefleiſch 1,35 Kalb-
fleiſch 1,35 Hammelfleiſch 1,30 geräucherter Speck 1,60 A.
Das Kilogramm Eßbutter koſtete 2,45 das Schock Eier
4,15 Zu Markte find im Januar 1895 hierſelbſt gebracht
worden 74 000 kg Weizen, 75 000 kg Roggen, 58000 kg Gerſte,

9000 kg Hafer. 9Auf 25 Jahre treuer Dienſtzeit in der G. Schwetſchke
ſchen Buchdruckerei kann heute Herr Maſchinenmeiſter
Hermann Weber zurückblicken. Alle, die den allgemein be-
liebten Jubilar kennen zu lernen Gelegenheit hatten, werden gewiß
in unſere Glückwünſche einſtimmen und mit uns eins ſein in der
Hoffnung, daß es ihm noch recht lange vergönnt ſei in der bis-
herigen Friſche zu wirken.

Verpachtung. In dem heute im Stadtſekretariat angeſian
denen Termin zur Verpachtung der KorbweidenNutzung an den
Saaleufern der Pulverweiden und der großen Rathswieſe auf die
Rutzungsjahre k. März 1895 bis 1901 gab Herr Kaufmann Fleiſcher
von hier das Beſtgebot mit 70 Mark ab. Die bisherige Pacht be
trug 93,34 Mark.

Zuckerfabrik Trotha Die Zuckerfabrik der Herren Be
i Nagel beendete in abgelaufener Woche ihre RübenVerar

itung.
Exploſion. Am Sonnabend Nachmittag ereignete ſich in

der hieſigen Dehne'ſchen Maſchinenfabrik eine Exploſion die leicht
die ſchlimmſten Folgen hätte haben können. In einer Grube näm-
lich, die den zurückbleibenden Schlacken des Schmelzofens zum Reſer
voir dient hatten ſich Gaſe gebildet, und als nun wiederum die
flüſſige glühende Maſſe hineingeleitet wurde erfolgte ſofort unter
lautem Knall eine Exploſion. Die eiſernen Platten mit denen die
Grube bedeckt iſt, wurden bis zur Decke emporgeſchleudert, die
ſchweren Thüren der Gießerei e und die Feuer in der be
nachbarten Schmiede infolge des Luftdruckes ausgelöſcht. Obwohl
mehrere Arbeiter gerade unmittelbar an Ort und Stelle mit dem
Löſchen des Guſſes beſchäftigt waren, iſt doch erfreulicher Weiſe kein
Unglücksfall zu beklagen.

Warnung vor einem Schwindler. Aus Magdeburg wird
uns ſeitens der PolizeiVerwaltung ein Schwindler ſignaliſirt,
welcher durch Fäſchung von Sparkaſſenbüchern Erhöhung der win-
zigen eingezahiten Beträge durch Anhängung von Nullen Be-
trügereien verſucht. Unter den zurückgelaſſenen Papieren des Ge
ſuchten wurden in Magdeburg gefunden ein Geburtsſchein vom
21. November 1859 auf Friedrich Wilhelm Ernſt Goedecke aus

Wipshauſen, Kreis Gifhorn, Provinz Hannover und ein Nationale
des Unteroffiziers Carl Heinrich Oswald Krinke, am 5. Auguſt 1861
zu AltJauer, Kreis Jauer geboren. Der Schwindler iſt circa 33
Jahre alt, hager, trägt gelbes, rothes und ſchwarzes Haar, ſein Ge-
ſicht iſt glatt, ſcharf markirt und die Naſe auffallend gebogen.

Unfall. Von einer ausſchlagenden Kuh wurde eine Frau
mm Trotha beim Melken ſo unglücklich gegen die Bruſt getreten, daß
die Frau der DiakoniſſenAnſtalt in Halle überwieſen werden mußte.

Unfallschronik. Jn der Schmiede einer Wagenbauan-
ſtalt an der Martinsſtraße glitt am Sonnabend Abend der Lackirer
meiſter Bölicke von hier ſo unglücklich aus, daß er gegen eine
Maſchine fiel und dadurch eine 8 Centimeter lange Kopfwunde erlitt,
die ihm in der Klinik zugenäht werden mußte. An demſelben
Tage wurde die in der Martinsſtraße wohnhafte Wittwe Michael
in die genannte Anſtalt aufgenommen. Die bejahrte Frau war in
der Nähe des Leipziger Thurmes aue geglitten und gefallen ſodaß
ſie einen Knöchelbruch davon trug. In dem Nachbarorte
Paſſendorf ritt geſtern Vormittag ein von der Schmiede heim
kehrender Knecht mitten in einen Haufen Kinder hinein, die ſich
mit Schlittenfahren vergnügten. Der Knecht vermochte das unruhig
gewordene Thier nicht zu halten. Daſſelbe zertrümmerte den Schlitten
und fügte dem darauf ſitzenden 12 Jahre alten Sohne des Arbeiters
Lehmann eine erhebliche Wunde am rechten Unterſchenkel zu, während
die übrigen Kinder ohne Verletzungen davon kamen.

Geſtohlene Decken. Die Kriminal- Polizei beſchlagnahmte
acht geſtohlene Pferdedecken, welche für die Cigenthümer im Polizei
gebäude, Zimmer 68, zur Anſicht ausliegen. Sechs dieſer Decken
ſind grauſchwarz und mit breiten, rothen Streifen verſehen, in denen
zwei weiße Streifen ſich befinden eine iſt dunkelbraun ohne Ab-
zeichen. Die letzte iſt graubraun mit breiten blauen und ſchmalen
weißen Streifen.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 17. bis 23. Februar
beim hieſigen Königlichen Standesamte angemeldet 43
Perſonen, und zwar an: Bauchfellentzündung 1, Unterleibsgeſchwulſt
1, Lungenentzündung 5, Emphyſem 2, Abzehrung 2, Luftröhren-
entzündung 2, Schlagfluß 1, Speiſeröhrenkrebs 2, Krämpfen 2,
Blutvergiftung 1, Darmdurchbruch 1, Tuberfuloſe 3, Magenkrebs l,
Schwäche 1, Altersſchwäche 3, Herzſchlag 1, Blutſturz 1, Krebs 1,
Gehirnſchlag 2, Scharlach 1, Knochenmarksvereiterung Wirbel und
Rippenbrüchen 1, Darmkrebs 1, Jnfluenza 2, Gebärmutterkrebs
Wirbelvereiterung 1, Unterleibsentzündung 1, Darmkatarrh 1.
Unter den Geſtorbenen befinden ſich 7 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

Halleſches Stadttheater.
„Die Afrikanerin“ von G. Meyerbeer.

Sollten außer den Meyerbeer'ſchen „Hugenotten“, die bereits
dieſen Winter gegeben, noch andere echte Typen der ſogenannten
großen Oper vorgeführt werden, ſo fragt ſich's doch ſehr, ob man
nicht beſſer gethan, an Stelle der geſtern aufgeführten „Afrikanerin“
die als Kunſtwerk weit höher ſtehende „Stumme“ oder den „Tell“
zu wählen. Will man Meyerbeer als dramatiſchen Komponiſten zur
Geltung bringen, ſo geſchieht dies außer durch ſeine „Hugenotten“,
die ja mit Recht für ſein Haupt und Meiſterwerk immer gelten
werden doch am beſten noch durch ſeinen „Robert“, der ſich übrigens
auch ſeit längerem auf unſerer Bühne nicht gezeigt hat, ohne daß ich
damit etwa dem Wunſche Ausdruck geben möchte, daß er noch in dieſem
Spielabſchnitt zur Aufführung gelange. Abgeſehen von dem höchſt
werthloſen Libretto der „Afrikanerin“, das mit ſeiner ziemlich zuſam-
menhangsloſen Handlung und ſeinem zweifelhaften Charakteren, unter
denen kaum die „Selika“ und der „Nelusko“ den auch auf dem

Gebiete der Oper berechtigten Anforderungen genügen der „Vasco
de Gama“ iſt doch ein gar zu trauriger Held nichts weniger als
anziehend wirkt, zeigt leider auch. der muſikaliſche Theil
des langen Werkes für unſern heutigen Geſchmack eine ſolche
Dünne und Oede, das Wenige, das in den zwei letzten Akten eine
tiefere Wirkung hervorzurufen im Stande iſt, die Banalität und
Tririalität der erſten drei nicht vergeſſen macht. Mit
dieſem Afterkunſtwert leiſtet man Meyerbeer, deſſen Name doch ſo
wie ſo bereits ſehr im Verbleichen iſt, einen ſchlechten Dienſt. Es
waren wohl in der Hauptſache die unſerer Bühne eigenthümlichen
prächtigen Dekorationen, das gerade auf dem hieſigen Theater präch-
tig ſich präſentirende Schiff des dritten Aktes, der herrliche
Manzanillobaum und vie ſonſtigen Sehenswürdigkeiten,
welche unſere Theaterdirektion veranlaßt hatten, einer ſchauluſtigen
Menge einen unterhaltenden Sonntagsabend zu bereiten. Die
deutſche Kunſt erleidet nicht die geringſte Einbuße, wenn dieſe große
Oper von den Brettern möglichſt bald ganz verſchwindet. Möge es
mit dieſer einen Aufführung ſein Bewenden haben.

Die Wiedergabe des Werkes war nicht nur im ſzeniſchen Theile
eine wohl gelungene, ſondern befriedigte auch im Uebrigen durchaus.
Die Hauptrollen hatten in Frl. Haebermann, Herrn Müller- Hartung
und Herrn Hunold ſehr lobenswerthe Vertreter gefunden. Fräulein
Haebermann wußte mit ihrer darſtelleriſch wie geſanglich erſchöpfend
behandelten „Selika“-Parthie das Hauptintereſſe guf ſich zu lenken
Herrn Müller-H's Organ klang weit männlicher und heldenhafter als
ſonſt die Jntelligenz, mit der Herr Hunold den „Nelusco“
charakteriſirte, ließ über die bisweilen zu fühlbar werdende Unruhe
im Ton und die fich einige Male bemerklich machenden gefanglichen
Uebertreibungen hinweghören. Auch Frau Gilſa als „Jnes“ und
Herr Cianda als „Oberprieſter“ boten treffliche Leiſtungen. „Don
Pedro“ und „Don Alcar“ hatten in den Herrn Gunther und Czerny
entſprechende Vertreter gefunden. Frl. Bohnſach genügte in der
kleineren Rolle der „Anna“. Wenn der „Don Diego“ des Herrn

Weiß und der „Großinquiſitor“ des Herrn Kaula weniger gefielen,
ſo haben die beiden Herren dies ihren nicht gerade ſchön klingenden
Stimmen und ihrer geringeren Singkunſt zuzuſchreiben. Der Chor hielt
ſich im Allgemeinen wacker, das Orcheſter leiſtete unter der feſten
und ſachgemäßen Leitung des Herrn Kapellmeiſters Reich Be

friedigendes. O. Schröder.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Bitterfeld, 24. Februar. (Wildfütterung.) Jn recht
ſchneidiger Weiſe hat man ſich im benachbarten Pouch der
hungernden, der Kälte und dem Schnee faſt erliegenden Haſen
angenommen. Man öffnete ihnen den urteren Theil des Schloß-

artens, deſſen üppige Kohlflächen die hungrigen Thiere alsdann
äglich in Maſſen anlockten und ſättigten. Bei dieſer Gelegenheit

würden die Thiere dann in die Enge getrieben, mit Drahtgittern
eingefangen und dann in den großen Kellereien der Brennerei unter
gebtacht, wo ſie reichliches Futter Rüben, Lupinen, Heu u. ſ. w.,
wegen der Temperatur auch Schnee vorfinden, und ſich dabei ganz
behaglich befinden. Bis jetzt ſind auf dieſe Weiſe ſchon über 100 Stück
eingefangen und vor dem Hungertode geborgen.

DQuerfurt, 24. Februar. (Wahl verein Querfurt
mit Umgegend.) Heute Nachmittag wurde hier unter dem Vorſitz
des Poſtſekretärs Herrn Major von Gumbrecht eine Verſamm
lung von Angehörigen der konſervativen, der freikonſervativen und
der nationalliberalen Partei abgehalten, zu der auch einige Vor-
ſtandsmitglieder der Allgemeinen Ordnungspartei aus Halle ſich ein-
den hatten. Nachdem der Vorſitzende zunächſt ein Hoch auf den
Kaiſer ausgebracht hatte hielt Herr Oberbergrath Arndt aus
Halle einen begeiſternden Vortrag über die gegenwärtige politiſche
Lage, in dem er die Nothwendigkeit nachwies, daß ſich die nationalen
Parteien gegen die Parteien des Umſturzes zuſammenſchließen müßten.
Nach Beendigung des Vortrages wurde unker dem Namen „Wahl-



verein Querfurt und Umgegend“ nach dem Muſter der
Allgemeinen Ordnungspartei in Halle ein Verein gebildet, dem ſo
gleich zahlreiche Mitglieder der konſervativen, der freikonſervativen
und der nationalliberalen Partei beitmten. Die Wirkſamkeit des
neuen Vereins ſoll ſich im Kreiſe Querfurt auf die Einwohner der
5 Amtsbezirke KleinEichſtedt, Lodersleben, Obhauſen, Sittichenbach,
VierDörfer und die des Stadtbezirkes Querfurt erſtrecken.

Müihlhauſen, 24. Februar. Kommunalſteuern.
Abgangsprüfungen. ren r Die von unſerer Seadt-
r beſchloſſenen Kommmunalſteuernhaben die miniſterielle Beſtätigung erhalten. Vom 1. April ds. Js.
ab ſind alſo zu zahlen 130 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer
und 165 e der Grundſteuer, Gebäudeſteuer und Gewerbeſteuer.
Jm Steuerjahre vom 1. April 1894 bis zum 1. April 1895 wurden
erhoben 185 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer, 80 zur
Gewerbeſteuer und zur gewerblichen Betriebsſteuer, 70 Prozent zur
Grundſteuer und zur Gebäudeſteuer. t. für das nächſte
Steuerjahr eine Mehrausgabe von etwa 70 000 zu decken iſt, iſt
es doch durch die Organiſation des Kommunalabgabenweſens in
unſerer Stadt ermöglicht worden, die direkte Kommunalſteuerlaſt der
Steuerzahler ſo weſentlich herabzumindern. Am Gymnaſium
und Realgymnaſium haben die Abgangs prüfungen
ſtattgefunden. Von den 7 Oberprimanern der erſteren Anſtalt, die

ch der Prüfung unterzogen, beſtanden ſie 6, der ſiebente trat zurück.
m Realprogymnafium beſtanden alle 7 Examinanden die Prüfung.
Vorgeſtern Abend brach in der Giebe'ſchen Färberei Feueraus. n mit Garn angefüllter Schuppen brannte nieder, ebenfalls

n Dach des Pferdeſtalles ſehr ſtark durch die Flammen
e ig
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Schmölln, 24. Februar. (Der Streik der Knopf
e t err eiter) iſt noch immer nicht beendet. Vor einigen

agen kam es vor der Fabrik von Ried mann u. Co. zwiſchen
Streikenden und ſolchen, die willens waren, zu arbeiten, zu ſo
heftigen Auftritten, daß die Polizei einſchreiten mußte und
der Bürgermeiſter ſich veranlaßt ſah, die einſchlägigen Paragraphen
des Landesgeſetzes, betreffend Störung der öffentlichen Ordnung,
öffentlich bekannt zu machen mit dem ausdrücklichen Hinweis, daß
erforderlichen Falles unnachſichtlich vorgegangen werden würde.
Um weitere Streiks zu verhüten, haben die hieſigen Knopffabriken
einen einheitlichen Lohntarif vereinbart.

Leipzig, 24. Febr. ar. (Die Zahl der lebenden
Veteranen aus den Freiheitskriegen) iſt, wie das
„Leipz. Tagebl.“ berichtet, noch um eine Perſon vermehrt. Es geſellt
ſich zu den fünf Kämpen aus jener geſchichtlich ſo denkwürdigen Zeit
noch ein ſechster Veteran, der ſich gegenwärtig in Leipzig aufhält es iſt dies Herr Johann Erdmann Traugott Sr,
der am 16. September 1797 zu Zeulenrod a geboren wurde,
und der jetzt ſomit im achtundneunzigſten Lebensjahre
ſteht. Der alte Herr hat in den Jahren 1814 und 1815 als Frei-
williger im „Erſten Brandenburgiſchen Jägerregiment zu Pferd“ den
Se in Frankreich mitgemacht und dort Gelegenheit gehabt,
reiche Erfahrungen zu ſammeln. Da er geiſtig und körperlich noch
ziemlich rüſtig iſt und ſich gern ſeiner Theilnahme an den Freiheits
kriegen erinnert, ſo hat er ſich entſchloſſen, Vieles von dem, was ihm
noch erinnerlich iſt, niederzuſchreiben. Leider hindert ihn daran, wie
3 Sohn Herr Kaufmann Viktor Carl (Firma-Becher u. Co.,

ieriſche Straße Nr. 50), wo der Veteran jetzt zu Beſuche weilt,
mittheilt, ein in den letzten Tagen eingetretenes Unwohlſein. Sobald
dies behoben ſein wird, gedenkt er mit der Niederſchrift ſeiner Memoiren
fortzufahren. Herr Carl, der Ehrenmitglied des Militärvereins zu
Zeulenroda iſt, war noch bis zum Jahre 1883 Militärvereins-Be
zirksvorſteher daſelbſt.

Dresden, 25. Februar. (Feuer im Prinzenpalais.)
Ein größeres Schadenfeuer brach, wie ſchon in Nr. 93 der
Halleſchen Zeitung“ berichtet iſt, geſtern Morgen nach 6 Uhr imPalais des Prinzen Friedrich am Taſchenberg aus. Be

troffen worden ſind folgende Räumlichkeiten: Das nach der
Sophienſtraße gelegene Empfangszimmer, in welchem der Brand
ausgekommen iſt, ſodann das (von innen gerechnet) rechts daneben
liegende bekannte Eckzimmer, das als Arbeitskabinet des Prinzen

diente, ferner das neben dem Empfangszimmer nach der
ophienkirche zu liegende Audienzzimmer und ein Vorſaal. Der

den iſt durch die völlige Vernichtung des erſtgenannten
immers entſtanden, indem ſich in demſelben Sammlungen von der
rientreiſe Sr. Königl. Hoheit ſowie viele äußerſt ſeltene Jagdſtücke

und Gemälde befanden. Nach einer Ausſprache des Prinzen ſind
bei dem Brande nicht zu erſetzende Gegenſtände vernichtet worden
und der angerichtete Schade nicht zu ſchätzen. In der zweiten
Etage ſind hauptſächlich zwei von Herrn Hofmarſchall Frhrn. von
Reitzenſtein bewohnte Zimmer, die direkt über dem Empfangszimmer
liegen, betroffen worden. Was vom Feuer verſchont geblieben iſt,
hat meiſtens durch den außerordentlich ſtarken Rauch gelitten. Trotz
des ſchweren materiellen Schadens preiſt man das gütige Geſchick,
daß keine Menſchenleben zu beklagen ſind. Wäre das Feuer in der
Nacht ausgebrochen, ſo wäre die prinzliche Familie kaum der Er
ſtickungsgefahr entronnen.

Dresden, 23. Februar. (Dampfſchleppſchiff
fahrts geſellſchaft vereinigter Elbe- und Saale-
ſchiffer.) In der heutigen, von 56 Aktionären mit 883 Aktien
beſuchten Generalverſammlung wurden Geſchäftsbericht und Bilanz
für das Jahr 1894 einſtimmig genehmigt und dann den Ver-
waltungsorganen Entlaſtung ertheilt. Ebenſo wurde der Vertheilungs-
plan des Reingewinnes genehmigt. Darnach wird der 216 416
betragende Reingewinn folgendermaßen vertheilt: 12 949 dem
Aufſichtsrath, 12 949 dem Vorſtand, 10 600 c. den Beamten als
Gratifikation, 120 000 c. als 12proc. Dividende auf 1 Million
Aktienkapital, 85 000 dem Selbſtverſicherungsfonds und 18 000
dem Beamten-Unterſtützungsfonds. Durch die Bewilligung der
85 000 an den Selbſtverſicherungsfonds iſt die Geſellſchaft nun
mehr gegen größere Haftpflichtſchäden und Havarien hinreichend ge-
deckt, ebenſo iſt der Geſellſchaft durch die Bewilligung der 18 000
die Möglichkeit geboten, dem Perſonal der Geſellſchaft in Fällen der
Noth Unterſtützung zu gewähren. Der Betrag wird mit 4 pCt. per
Jahr verzinſt, und die Verwaltung des Fonds wird einem Kuratorium
unterſtellt werden.

Die Königliche Elbftrom-Banverwaltung
Magdeburg

theilt uns mit, daß die Eisbrechdampfer am 22. Februar bis Lauen-
burg vorgedrungen ſind, wobei ſie auf 9 Kilometer Länge die Eis
decke durchbrochen. Bei Obermarſchacht, Tespe und Artlenburg er-
ſchwerte die große Menge von Packeis die Arbeiten, auch ließ derniedrige Waſſer and, der nach Aufbruch der Eisdecke ſich einſtellte,

nur ein vorſichtiges Vorgehen zu. Bei dem Nachtfroſt, der im Ver
ein mit der großen Waſſeraufnahme-Fähigkeit des Schnees das
a zurückhält, iſt der Waſſerſtand und die Eisdecke noch unver
ände

Guchtachten des Geheimen BVergraths,
G. Henoch zu Gotha über die Bodenfen-

kungen in Eisleben.
Das Gutachten des Geh. Bergraths Henoch in Gotha liegt jetzt

in Eisleben auf dem Rathhauſe zur Einſicht aus. Herr Henoch be
ſchäftigt ſich zunächſt mit den beiden ſich gegenüberſtehenden Erklä

rungsverſuchen für die Bodenſenkungen: t
„Von den Vertretern der erſten Theorie werden zur Unterſtütz

ung ihrer Anſchauung ſchlechter Baugrund, veränderte Grundwaſſer-
Verhältniſſe, mangelhafte Dichtigkeit der vorhandenen älteren und
neueren Waſſerleitungen und endlich die in den letzten Jahren voll
zogene Abdichtung des Bettes der „Böſen Sieben“ durch waſſer
dichte Mauerung, wodurch möglicherweiſe der Abfluß der Grund-
wäſſer behindert werde, geltend gemacht. Die Möglichkeit von
Schlottenbrüchen unter dem Weichbilde der Stadt wird zwar nicht

beſtritten aber ein Zuſammenhang derſelben mit den
Vorgängen in der Oberſtadt bei der großen
Tiefe, in welcher man ſolche annehmen müſſe, mindeſtens nicht für
wahrſcheinlich gehalten und zwar um ſo weniger, als nachweislich die
Grundwäſſer der älteren Bodenſchichten nicht, wie dies ſonſt der Fall
ſein müſſe, abgezogen worden ſeien, im Gegentheile eine Vermehrung
dieſer Grundwäſſer beobachtet werde.

Den Sachverſtändigen andererſeits, welche Schlottenbrüche bei
den Erdbewegungen und deren Folgen in dem heimgeſuchten Stadt
theile als betheiligt vorausſetzen, iſt die vermuthliche Tiefe des Ein
ſturzherdes unter der Erdoberfläche kein Hinderniß für ihre Annahme
Sie ſind der Anſicht, daß eine einfache Setzung der oberen
Bodenſchichten vollkommen genüge, um die beobachteten
Erſcheinungen zu erklären, demnach Bruch- und Spalten
Bildung bis zu Tage und damit ein Abzug der Grund-
wäſſer nach der Tiefe als Beweismaterial nicht erfordert werde. Die
ſeit dem Herbſte 1892 wahrgenommenen und ſeit dem Dezember 1893
ſich vielfach wiederholenden heftigen Erderſchütterungen, denen ſtets
eine Zunahme der Zerſtörungsarbeit nach Jntenſität und Ausdehnung
unmittelbar auf dem Fuße gefolgt ſei, ließen ſich ihres Dafürhaltens
nur auf Vorgänge von elementarer Gewalt im tieferen Erdinnern
zurückführen. Wenn ich vorſtehend in gedrängter Form die verſchie
denen vorliegenden Erklärungs-Verſuche zuſammengefaßt habe, ſo
geſchah dies in der Erkenntniß, daß jeder derſelben, vom rein theore
tiſchen Standpunkte aus betrachtet, ſich vertreten laſſe dem
nach eine eingehende Prüfung auf ſeine Stichhaltigkeit den
thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber verdiene. Daß die erſtenVorerörterungen zu beweiskräftigen und erſchöpfenden Feſtſtellungen

nicht führen würden, ſondern in der Hauptſache nur zur Ermittelung
derjenigen Unterſuchurgsarbeiten, welche eine Klärung mit einiger
Sicherheit erwarten laſſen, was mir nicht zweifelhaft. Handelt es

ſich doch unter allen Umſtänden um Vorgänge, die ſich unter der
Erdoberfläche vollzogen haben, bezw. noch vollziehen, alſo unmittel-
barer Beobachtung entrückt ſind. Jch machte indeſſen bei meinen
Begehungen die Wahrnehmung, daß alle Häuſer der Stadt
mehr oder weniger ähnliche Senkungs Erſcheinungen auf-
weiſen, wie ſolche zur Zeit bei den Häuſern der Zeißingſtraße
und deren Umgebung hervortreten, und ich lege dieſer
größere Tragweite bei, weil ſie mir zu erweiſen ſcheint,
daß gleiche Vorkommniſſe in der Geſchichte der
Stadt nicht neu ſind und räumlich weſentlich aus ge-
dehntere Entſtehungsurſachen bedingen, als man
vielleicht bisher angenommen hat. Sie giebt aber
andererſeits der Hoffnung Raum, daß auch die jüngſten Sen-
kungs- Erſcheinungen ohne weitgehende Zerſtör-
ung der Gebäude zum Stillſtand gelangen
werden.

Das Studium der gewerkſchaftlichen Grubenkarte hat ergeben,
daß durch die Sohlſtrecken der II., III. und IV. Tiefbauſohle, welche
das Weichbild der Stadt unterfahren, Steinſalz-Vorkommen aufge-
ſchloſſen worden ſind.

n der Sohlſtrecke der IV. Tiefbauſohle iſt ein ſolches Stein
ſalzVorkommen in der Richtung von der II. Bürgerſchule quer unter
der Bäcker und Zeißingſtratze nach der Sangerhäuſerſtraße auf eine
Länge von nahezu 170 m, allerdings in einer Tiefe von 324 m
unter dem Pflaſter der Zeißingſtraße, nachgewieſen, wie aus dem
Plane (Anlage 1) entnommen werden kann. Seit dem Einbruche
des Salzigen See's in die Grubenbaue der Mansfelder Gewertſchaft
Ende April 1890 ſtehen die ſteinſalzführenden Gypſe dieſes Ge-
birgsabſchnittes in ihrer vollen Mächtigkeit unter Waſſer. Es iſt
alſo nicht ausgeſchloſſen, daß ſich ſeitdem durch Auflöſung des Stein
ſalzes Hohlräume gebildet und ungeachtet des Waſſerdrucks zu
Schlottenbrüchen im Bereiche des Setzungsgebietes Veranlaſſung ge
geben haben.

In der Zeißingſtraße fand ich die 4 auf dem anliegenden
Situationsriſſe (Anlage 2) mit Nr. 1, 2, 3 und 4 bezeichneten Bohr-
löcher niedergebracht. Trotz der geringen Längen-Erſtreckung von
rund 98 m, auf welche ſich dieſe Bohrungen vertheilen, wechſelten
in denſelben die durchfahrenen Bodenſchichten auffallend in ihrer
Mächtigkeit. Die oberſte Bodenſchicht, Bauſchutt und
Dammerde wurde in dem Bohrloche Nummer 4 gar
nicht angetroffen, entwickelte ſich dagegen in den Bohrlöchern Nr. 1
und 2 bis zu 2,75 reſp. 3 m Stärke. Der unter dieſer Schicht
lagernde Kies iſt in den beiden äußeren Bohrlöchern nicht vorge
funden worden, ſteht aber in den beiden mittleren 4 und 4,3 m
mächtig an. Derſelbe ruht auf gelbem mit ſchwachen Sandadern
durch zogenem Thon, deſſen Stärke in den verſchiedenen Bohrungen
von 2 bis 4 m wechſelt. Unter dieſem Thone iſt grauer Thon und
Letten in, wie es ſcheint, bedeutender Mächtigkeit abgelagert, da er
in dem Bohrloche Nr. 2 mit 11,75 m noch nicht durchörtert war.
In den Bohrlöchern Nr. 4, 1 und 3 iſt er nur eben ange-
ſchnitten. Eigentliche Grundwäſſer, d. h. ſolche Wäſſer,
die in der Kiesſchicht auf dem Thone als waſſer-tragende Sohle ſich geſchloſſen abwärts bewegen,
wurden nur in dem Bohrloche Nr. 1 angetroffen. Das in den Bohr-
löchern Nr. 4, 2 und 3 erſchrotene Waſſer entſtammt den Sand-
adern des gelben Thons und iſt auch quantitativ ohne Belang.

Außer dieſen 4 Bohrungen fand ich zwei in jüngſter Zeit nieder
gebrachte Verſuchsſchächtchen weſtlich und öſtlich der Zeißingſtraße
vor. Das weſtliche iſt 55 m von der Zeißingſtraße entfernt in dem
Kaiſer'ſchen Garten angeſetzt und hat eine Teufe von über 20 m er-
reicht. Auch hier wurde zuerſt Schuttdammerde und Lehm in einer
Stärke von 2,8 m durchfahren. Dann folgte die Kiesſchicht mit
1,45 m Mächtigkeit, der gelbe Thon und Letten mit 4,95 m Mächtig
keit und ſchließlich nach Durchteufung einer 1 m ſtarken Lage von
braunem Sande der graue Thon und Letten, deſſen Liegendes
im Scharhttiefſten bei einer Stärke von 9,85 m noch nicht
erreicht war. Die ſämmtlichen Bodenſchichten zeigten
keinerlei LagerungsStörungen. Die angefahrenen ſchwachen Wäſſer,
die zu 3 Liter per Minute beſtimmt wurden, entquellen den Sand
adern des gelben Thons bei 5,5 Meter unter dem Schachtkranze, ſind
alſo als Grundwäſſer in der fachmänniſchen Bedeutung des Wortes
nicht anzuſprechen.

Der öſtliche Verſuchsſchacht iſt etwa 5 m von der Zeißingſtraße
ab in einem Schuppen des KatharinenStifts angeſetzt, zunächſt durch
eine Schutt- und Lettenſchicht von 3 m Mächtigkeit getrieben und iſt
nach weiterer Durchteufung von 2 m Kies das Abteufen eingeſtellt
worden, weil befürchtet wurde, daß der in dieſer Tiefe erforderlich
gewordene intenſive Pumpbetrieb die Bewegung des Bodens in der
Nachbarſchaft fördern könne. Die bei 4,3 m Tiefe unter Tage im Kieſe
angefahrenen Grundwäſſer, welche nach den vorgenommenen
Meſſungen ſich zu 25 Liter Zugang pro Minute beziffern, ſcheinen
mit denjenigen des Bohrlochs Nummer 1 in Verbindung zu ſtehen.

Daß ſich aus den vorſtehend ſkizzirten Befunden weitergehende
Beſchlüſſe in Bezug auf die Urſachen der Setzungsvorgänge nicht
ziehen ließen, bedarf nur des Hinweiſes, da die ſämmtlichen Arbeiten
lediglich eine Fläche von kaum 30 Ar unterſucht haben, während
das in Frage kommende Setzungsgebiet, der Ausläufer nach der
Annenkirche und der Rammthorſtraße ungerechnet, ein Areal von rund
1200 Ar umfaßt. Sie ließen indeſſen erwarten, daß man zu
werthvollem Beurtheilungsmateriale gelangen werde, wenn man in
ähnlicher Weiſe innerhalb' des ganzen von der Bewegung betroffenen
Stadttheils vorgehe.

Namentlich durfte angenommen werden, daß derartige, plan
mäßig durchgeführte Unterſuchungen völlige Klarheit über die Be
ſchaffenheit des Baugrundes und über die Waſſerverhältniſſe in den
oberen Bodenſchichten des bedroh'en Stadttheils ſchaffen, auch Auf-
ſchluß darüber bringen würden, ob und in wie weit die in den letzten
Jahren erfolgte Abdichtung des Bettes der „Böſen Sieben“, wie
mehrfach behauptet, an dem Zerſtörungswerke betheiligt iſt.

(Fortſetzung folgt.)

Gerichtszeitung.
Der arme Herr Traeger Wie wir ſ. Z. mittheilten, hatte

der Rechtsanwalt, Abgeordneter Traeger, das Vermögen eines
zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilten Rentners Johannes zu ver-
walten, die er in Halle abſaß. Ein Bureaubeamter des Herrn

Formoſa.

Traeger hatte ſich auf raffinirte Weiſe in den Beſitz von Briefbogen
des Zuchthauſes Halle gebracht und auf dieſen Anweiſungen zur
Auszahlung von Geld an einen angeblichen Verwandten desJohannes gefälſtht. Herr Traeger hatte darauf hin im Ganzen

etwa 7000 ausgezahlt, als die Fälſchungen entdeckt wurden.
Johannes forderte dann im Wege der Klage von Herrn Traeger die
7000 c. nebſt Zinſen zurück, wurde aber vom Berliner Landgericht I
abgewieſen, das den Verklagten, weil er bei der Prüfung der
Legitimation den erforderlichen Brad von Aufmerkſamkeit und Vor
ſicht angewandt habe, nicht als verantwortlich für den Schaden er
achtet. Das Kammergericht aber, an welches die Sache in
der Berufungsinſtanz gelangte, hielt den Verklagten für haft-
bar, hob die Vorentſcheidung auf und verurtheilte Herrn
Traeger zum Erſatz der 7000

Vermiſchtes.
Auf, ledige Töchter, nach Teutſchneureuth? Eine außer

ordentlich erfreuliche Fürſorge für die ledigen Töchter der Ge
Tee entfaltet der Gemeinderath des nahe bei Karlsruhe i. B.
gelegenen Dorfes Teutſchneureuth. Er hat in ſeiner letzten
Sitzung mit großer Mehrheit beſchloſſen, jeder junge Mann müſſe
mit 25 Jahren verheirathet ſein, wenn er in den rechtmäßigen
Genuß ſeiner bürgerlichen Rechte treten will. Ob dieſer geniale
e ptrrüeh geſetzliche Beſtätigung erhält, iſt doch etwas
zweifelhaft.

Mord und Selbſtmord. Am Sonnabend Abend 10 Uhr iſt
im Centrum von Berlin ein ſchweres Verbrechen verübt worden.
Der Kaufmann Schommartz, ehemaliger Inhaber der bekannten
Niederlage für C. W. Bullrich'ſches Univerſalſalz, hat ſeine Gattin,
welche zur Zeit Jnhaberin der Firma war, in ihrer Wohnung, Neue
Grünſtraße 4 erſchoſſen. Dann hat er ſich ſelbſt durch einen Schuß
entleibt. Das Ehepaar lag miteinander in Scheidung.

Jm Palais des Unterrichts miniſteriums zu Wien brach
am Vormittag des 23. Februar ein bedeutendes Feuer aus, welches
großen Schaden anrichtete. Der Brand konnte erſt nach mehrſtündiger
anſtrengender Arbeit gelöſcht werden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 25. Februar. Der Landtagsabgeordnete

Robert Schmidt aus Steglitz bei Berlin, konſervativ,
Vertreter des Wahlkreiſes Teltow, Charlottenburg, Beeskow

Starkow (Köpenick) iſt geſtern Nachmittag geſtorben.
Hannover, 25. Februar. Wie der „Hann. Courier“

meldet, iſt der Muſiker Jgnaz Lachner, p Hofmuſik-
direktor in Stuttgart, München und Stockholm, ſpäter Kapell-
Frrg in Frankfurt a. M. und Hamburg, 88 Jahre alt, ge
torben.

Wien, 25. Februar. Prinz Arnulf von Bayern iſt
heute 6*/, Uhr auf dem Weſtbahnhof hier eingetroffen
und von dem Kaiſer und den Erzherzögen auf das herzlichſte
begrüßt worden.

London, 25. Februar. Nach einer eingegangenen Privat
depeſche hat an dem Braßfluſſe zwiſchen engliſchen Marinetruppen
und Eingeborenen ein Kampf ſtattgefunden. Sir Claude Mac-
donald und ein anderer engliſcher Offizier ſollen verwundet
worden ſein. Weitere Nachrichten fehlen, auch hat die Admiralität
bisher keine Beſtätigung der Nachricht erhalten.

London, 25. Februar. Die „Times“ melden aus
Konſtantinopel, der türkiſche in London,
Ruſtem Paſcha, werde durch den Fürſten et von
Samos erſetzt werden. Aus Cobe wird demſelben Blatte
vom 20. d. M. gemeldet: Jn Hiroſhima wird eine neue
Streitmacht mobiliſirt, wie es heißt, zu einer Landung auf

Aus Kalkutta vom 24. d. M. melden die
„Times“: Ein von Bombay eingetroffenes Boot berichtet
Einzelheiten über die Einnahme von Maskat durch die auf
ſtändiſchen Beduinen. Der Sultan wäre geflohen, er behaup
tete jedoch 2 Forts und eroberte einen Theil der Stadt zurück.
Der Aufſtand brach in Folge der Unbeliebtheit des Sultans aus.

New-York, 25. K. Nach einer Depeſche der
„World“ aus Honolulu wurde die Königin zu 5 Jahren
Gefängniß und einer Geldſtrafe von 5000 Dollars verurtheilt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Norddeutſche Juteſpinnerei und Weberei A. G.

wird bei reichlichen Abſchreibungen acht Prozent Dividende
vertheilen gegen 6 Prozent im Vorjahre.

Warktberichte.
Berlin, 22. Februar. Wolle, Wochenbericht. In der

Geſchäfts und Tendenzlage des Artikels iſt eine Aenderung nicht
eingetreten. Die inländiſchen Tuch- und StoffFabrikanten traten
theils direkt, theils durch Vermittelung von Kommiſſionären oder
durch bemuſterte Offerten regelmäßig als Käufer zur Deckung des
nothwendigſten Bedarfs auf. Erſchien er auch im Gegenſatze zu den
vorangegangenen Jahren um dieſelbe Zeit nicht beſonders umfangreich und
ließ einen merklichen Abſchlag erſehen, ſo war er doch An-
geſichts der obliegenden Verhältniſſe immerhin bemerkenswerth. Man
kann annehmen, daß von deutſchem Produkt 600--700 Centner
Rückenwäſchen, meiſt Dominialwollen beſſerer Kondition und einzelne
feinere Stämme, ſowie 250—300 Centner ungewaſchener, ſogenannter
Schmutz oder Schweißwollen Abzug von den hieſigen Lägern ge
funden haben. Letztere Wollgattung fand in Kreuzzuchten
gerorngung Nehmer waren, wie bisher, Fabrikanten
in der WMark, der Lauſitz, Luckenwalde und einzelnen
ſächſiſchen Städten. Der letzte niedrige Werthſtand wurde
voll aufrecht erhalten. Maßgebende Preiſe ſind nicht anzugeben, da
dieſelben je nach der geſchätzt en Ausgiebigkeit der einzelnen Stämme
zu ſehr differirten. Anregung zu lebhafterer Geſchäf sthätigkeit fehlte
von den auswärtigen Plätzen, an denen Lebloſigkeit dominirt, voll
ſtändig. Ueberſeeiſches Produkt hatte gleichfalls ruhigen, aber regel
mäßigen Abſatz bei Bevorzugung von Capwollen. Die Preiſe paßten
ſich vollſtändig den in der jüngſten Londoner Auktion gezahlten an.

p. Magdeburg, 22. Februar. Zucker. Original
Wochenbericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt hatte in
letzter Woche einen ruhigen Verlauf. Bei dem anhaltend mäßigen
Angebot aus erſter Hand bewilligten einige inländiſche Raffinerien,
deren Anſchaffungen in Rohwaare überwintert ſind, 10 höhere
Preiſe für paſſende Qualitäten. Der Exvport betheiligte ſich nur an
den Käufen von den Nachprodukten, aus denen augenblicklich über
wiegend das Angebot beſteht. England ſetzt zwar ſeine Gebote für
ſofort lieferbaren Rübenzucker fort, doch entſprechen dieſelben nicht den
Jntentionen der Abgeber, ſo daß der Abzug von Waare nach dem
Auslande augenblicklich ein ſchwacher iſt. Ueberall empfindet man
recht drückend den Schluß der Schifffahrt, indem auf der einen
Seite viel Kapital feſtgelegt iſt, andererſeits die geringe Auswahl von
Waare die Käufer zurückſchreckt. Inzwiſchen kommt die Lebloſigkeit
des Marktes der Spekulation zu Gute, indem dadurch der weiteren
Abbröckelung der Preiſe Vorſchub geleiſtet wird. Anfangs zogen
Termine 10 4 an in Folge regerer Deckungen, doch kam ſchließlich
wieder eine matte Tendenz zum Durchbruch und der Preisaufſchlag
ging verloren. Die Januarſtatiſtik Deutſchlands hat inſofern ver
ſtimmt, als dadurch die bisherigen Annahmen einer muthmaßlichen
Zuckerernte in Höhe von 1 850 000 Tonnen volle Beſtätigung fanden.
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Landwirthſchaftlicher Bauernverein des Saalkreiſes Züngerer Commis e i u eben1000 000 Mark vb Co e Mamſellfür Buchhaltung und Correſpondenz zum
Donnerstag, den 28. Februar, Vorm. 10 Uhr findet im Motel zum

„Kronprinz“ zu Halle a/S. unſere

Generalversammlung
ſtatt, wozu unſere verehrl. Ehrenmitglieder, Mitglieder und Freunde der Land
wirthſchaft hierdurch ſehr ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordnung
1. Geſchäftliches. ßg2. Ueber Fortſchritte auf dem Gebiete der Milchviehhaltung und des Molkerei

betriebes. Ref. Herr Prof. Dr. Albert Halle.
3. Welche Stellung hat der Landwirth zur gegenwärtigen Lage der Zucker

induſtrie und des Rübenbaues einzunehmen. Ref. Herr Dr. M. Holl-
rung Halle.

4. Ueber die Neuorganiſation der Landwirth. Jntereſſenvertretung in Land
wirthſchaftskammern. Ref. Herr Dr. O. Rabe- Halle. [2109

Der Vorſtand des Landw. Bauern Vereins
des Saalkreiſes.

G. Wesche.

An u. Verkäufe.

Gaſthof,
neu erbaut, in ſehr levh. Gegend, gr.
Saal, circa 250 Hektoliter Umſ. u. viel
Branntwein 2c. zu verkaufen. Ford.
50 000 A. (incl. ca. 3*, Morg. Land.)
Zur Uebernahme 20 000 c erfordl. Off.
unt. Z. 1. 44894 bef. Rud. Mosse, Halle.

Holzverkäufe,
Es ſollen

Donnerstag, den 28. Febr.
a) Vormittags 9 Uhr im Hoſpital

garten bei Merſeburg vom Einſchlage
im Höhndorfer Wehricht 7 Eichen
mit 6 Fm., 10 Rüſtern mit 2 Fm.,
7 Eſchen mit 4 Fm.

w) Nachmittags 2 Uhr auf der
Rabeninſel aus dem Einſchlag 1894
2 Eichen mit 8 Fm., 3 Erlen mit
2 Fm., 1 Pappel mit 2 Fm., 1 Rüſter
mit 1 Fm. aus dem Einſchlage 1895
6 rm harte Kloben u. Knüppel, 32 rm
Zopf- u. Unterholzreiſig an die Meiſt-
bietenden verkauft werden. [2190

Schkeuditz, den 24. Februar 1895.
Kvnigliche Oberförfterei.

Fuh mit Kalb
und 2 ſchwere

hochtragende Küle
ſtehen zu verkaufen
F. Rosahl in Höhnſtedt.

beim Gutsbeſitzer
2091

S Pa. Weizenmehl S
à Pfd. 12 Pſg.

W. Dudenhbostel,
Konsum- Halle. [2172

Domaine Heusdorf b. Apolda, Thür.,
verkauft ſehr ſchöne

Viktoria-Erbſen,
käferfrei, doppelt geſiebt und verleſen, der
Etr. 9 C., 20 Ctr. 170 [2053

Einen n. leicht. zweiſp. Teiterwagen
mit Vorderſchleifzeug verkauft billig
2154] II. Hey, Teutſchenthal.

Zu verkaufen ein rein
weißer [2177Ziegenbo

ſehr gut im Sprung, aus der
rein weißen Langenſalzaer Zucht. 1 Jahr
alt aus beſt erprobter Raſſe.

Aſhoven b. Langenſalza i. Th. C. Wenzel.

Gliederwalzen
in allen Stärken vorräthig. 12 157
G. Haase Schmiedemeiſter.

Kütten b. Oſtrau.
Daſelbſt brauchb. Blaſebalg z. verk.

Eine Gutspachtung von ungefähr
300 ſächſ. Ackern in unmittelbarer Nähe
Leipzigs ſoll unter günſtigen Bedingungen
baldmöglichſt e edirt werden. Zur
Uebernahme einſchließlich derjenigen des
Jnventars iſt ein Kapital von ca. 100 000
Mark erforderlich. Adreſſen unt. L. 867
an Haasenstein Vogler, Akt.

(Zuchtbock)

Geſ., Leipzig. 12166

ar Institutsgelder r
2 1 0à Z. o 2186

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

ſuche ich auf ein
gut verzinsbares

10000 Mk. e
ſehr gute Hypothek ſof. od. ſpät. Off.
unter B. I. 1741 bef. Rud. Mosse,

Halle a/S. [2015
Kapital.

Zur Awmortiſation wird ein größeres
Kapital auf eine Wirthſchaft von 700
Morgen im Mansfelder Seekreis geſucht.
Bitte Offerten u. Bedingungen in der
Exp. d. Ztg. niederzulegen unter Z. 2182.

Putzfach!
Der Unterricht für feinere jg. Damen

beginnt am 15. März. Anmeldungen
nimmt jetzt entgegen [2169
I. Lotz, an der Unive-ſität 17, I.

In einem beſtempfohlenen Penſionat in
Hannover finden junge Mädchen zur
Erlernung des Haushaltes oder wiſſen
ſchaftlicher Ausbildung freundliche Auf
nahme. Penſionspreis jährlich 600 Mark.

Zu näherer Auskunft iſt gern bereit
Louise Mann in Schildau,

Poſtbezirk Halle a. S. [1815
Töchter- Pension
der Frau Pastor Müller

(Gepr. Lehrerin)

in Raum burg a. S.Ausb. in Wiſſenſchaften, Sprachen, Muſik,
Malen, im Wirthſchaftl. und Geſellſchaftl.
Vorz. Ref. d. Eltern. [2180
Näheres durch Proſpekte
Plätterin empf. ſich, Streiberstr. 13 H. III

e t

O ffene und geſuchte
Stellen.

GärtnerEin nunverheiratheter Gärtuer,
welcher im Gemüſebau gut bewan-
dert iſt, findet ſofort Stellung bei
330 Mark Mouatsésgehalt auf Domaine

Freyburg (11.) [2159

1. April geſucht. [2076
Diejenigen welche in landw. Maſchinen

fabriken gelernt haben, erhalten den Vorzug.
Offerten unter B. W. 1369 an Haasen-
stein Vogler, A-G., Köln.

44Ein Aäger,
der gleichzeitig die Flur zu beaufſichtigen
hat, findet Stellung.

Kloſtergut Winningen,
Bez. Magdeburg.

Bewerber wollen Zeugniſſe in Abſchrift
u. Gehaltsanſprüche einſenden. (2178

X ſucht zum 1. April er. oder früher
X Rosa MHilpert, Sangerhauſen,
X 2112] Larkt 11.

Ein anſtändiges Mädchen kann die
gute bürgerliche Küche erlernen. Antritt
jeder Zeit. Zu erfragen bei Lange,
Kanzleigaſſe Nr. 21I. (2186

Ein junges, kräftiges Mädchen, aus
guter Familie, findet zum 1. April
Stellung zum gründlichen

Erlernen des Haushaltes
auf Rittergut Gleina bei Freyburg a U.

Suche zum 1. April d. Js. Stellung als

Polontair-Perwalter
auf mittlerem Gute unter perſönlicher
Leitung des Prinzipals. Off. unter
O. K. 100 poſtlagernd Camburg a/S.

Vermalter.
Ein nicht zu junger Verwalter findet

bei 450 Gehalt Stellung.
Offerten unter X. reſtante Poſt

Laucha a U. [2158
Für ein bedeutendes Getreide-

Futterartikel und Düngmittelge-
ſchäſft verbunden mit Engros-Han-
del verſchiedener anderer Produkte
wird per Oſtern ein junger Mann
mit Schulbildung unter günſti
gen Bedingungen als

Lehrlinggeſucht. Gefl. Offerten unter Z. 2179
befördert die Expedition d. Ztg.

Verwalter-Stelle iſt beſetzt. [2191
Rittergut Klein-Wölkau.

Frau S. Donner.
Eine geprüfte, im Unterrichten erfahrene

D DErzieherinm,
die auch Handarbeit- und Muſikunterricht
ertheilen kann, wird für 2 Kinder im Alter
von 6 und 14 Jahren zum 1. Mai d. J.
geſucht. Einſendung von Zeugnißab-
ſchriften, wie auch Angabe der Gehalts-

forderung erbeten. [2121
Hergisdorf bei Eisleben.

Schrader. Freigutshefſitzer.

Geſucht zum 1. April ein anſtändiges
9 9junges Rädchen,

die in mittlerem Gutswirthſchaft die Haus
und Küchenarb. ſowie Federviehzucht ob-
liegt und ſich das unter ſpeziell. Aufſicht der
Hausfrau in jed. Weiſe vervollkommnen
kann. Off. unt. Z. 2100 bef. die Exped.

d. Blattes. (2100

E. geſunde kräft. Amme v. Lande ſucht
Stelle. Zu erfr. Georgſtr. 4 IIr. [2170

Geſucht Landwirthſchafterinnen, bis
360 A. Gehalt, Köchinnen, Kinder
fräul,, Jungfern, Stuben- und Haus-
mädchen. Frau M. Wantzlöben,
Spiegelſtr. 1. [21.8Ein j. geb. Mädchen aus achtb. Fam.,
welches i. all. häusl. u. weibl. Arbeiten
bewand., u. auch die Pflege der Kinder
übern. w., ſucht, geſtützt a. gute Zeugn.,
p. 1. April oder ſpäter Stellg. a. Stütze
der Hausfrau. Fam.Anſchl. erwünſcht.
Gefl. Off. sub M. G. 2 an Haasen-

j Landwirthſchafterinnen, in Küche
perfekt, ohne Molkerei für ange

part. [2188Anſt. j. Mädchen ſucht 1. April als

K Brüderstr. H.

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

stein Vogler Akt. Geſ.,Schmölln, S.-A. [2167

nehme Stellen geſucht. Frau Anna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8,

Hausmädchen Stelle in feinerem
Hauſe. Lafontaineſtr. 26 p. 2062

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

Telephon 151. J
Zum 1. April d. J. ſuche einen

tüchtigen, zuverläſſigen r
dKutſcher.

Bewerber mit nur guten Zeug-
niſſen wollen ſich melden. n
E. Kersten, Rittergut Zſcherben ſwbei Halle. 2171 im



Vernsprecher 75.

Hallesche Actien-Bierbrauerei.
Der Versandt unseres hochfeinen

Bockbieres
im Gebinden und Flaschen hat am

Sonnabend den 23. Februar begonnen.

Formular- Verlag
Otto Thiele. aIIe a. S. Feipßzigerſtraße Ur. 87.

W ichtig
O)Oo n

(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

2 Formulare für Amts und Gemeinde Porlleher und ine S
Wichtig

ſehr preiswerth bei mir zum Verkauf.
For J es l 590 77 I 00 200mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stilck Stück
Nr

C l
Geſchäfts Journal 75 140 2 2 60 4 603 Reſtverzeichniß, Titelbogen er Stück „3
34a Reſtverzeichniß Einlagebo gen. 75 11491 2 2 09 4 604 Verhandlungs-Protoklol l. 751 1 40 2 2 60 4 605 Bekanntmachung. S 25 65 80 1506 Einladung zur Sitzung e e e e e e e e e e 30 155 80 1 95 1 75

Strafausfertigung J J e e 75 1 40 2 S 60 4 608 Strafverfügung J J J e e e e e e 2 1 40 60 4 609 Führungszeugniß zum freiwilligen Siritt 20 70) 1 3010 Verantwortliche Vernehmung 38 130 185 2 40 4 25t Aufforderung zur Rückkehr in den Dienſt 20 40 55 70 133 Rache eingegangener Strogewer Titelbogen, pr. Stück 31 e Il12a G nlagebogen e e 75 140 2 2 60 4 603 Vornnſlng Titelbogen, pr. Stück.

134 do. Einlagebogen e 75 140 2 2160 4 6014 e Titelbogen per St e14a Einlagebogen -72 140 2 260) 4 60n e e e 25 3 77 30rungsbe emiguns 120 22 317 Tanzerlaubniß e e e e e e T 20 7 40 39 7 70 1 30
18 Erinnerungen 665 -80 15019 Borladungen 29 40 35 S 70 1 3020 Mahnzettel e e e e e 20 40 55 70 1 3021 Pfändungsbefehl e e e e 7 20 40 55 70 1 3022 Behändigungsſche ine 20 40 55 z 75 15 Quartierbillets S. J 15 u 22 22 20 5024 Fehlanzeige e V t 45 65 80 1 50(28) 25 Ladung des Beklagten Je 25 4 45 69 e 80 1 50

(29) 26 Ladung des Klägers e 45 65 80 1 5027 Rachweiſung der in Umherziehen oder gemäß 8 7 der Gew. l e
S -Geſ. ſteuerfrei betriebenen ſtehenden Gewerbe, Muſter I 60 3 i S

(Titel u. Einl 160 1 45 1 80 3 2528 Nachweiſung der Reſultate der Einigung vezw. Schäbung bei e e i
Manöver- n (Titel und Einl.) 60 110 1 45 180 32529 Perſonen Verzeichniß, Muſter III Titel und Einl 2450 5

31 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit. u. Einl.) 1 80 2 50 3 32532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10) (Tit. u. Ein.) 2 25 W 4 h 7
33 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel u. Einl.) S 1 25 2125 3 20 4 734 u zur Errichtung eines Wohnhauſes außerhalb o n l x e W

der Do lage J e 0 J a 2 S 55 8 5 935 BauConſens 60 1110 1 45 180 3 2536 Pfändungs Protokoll (bei fruchtloſen Pfändungs: Verfahren) 60 1110 1 45 1 80 3 25
Amnelde Weicheinſpens 99 85 15038 Erlaubniß zur Abhaltung von Vereinsvergnügen 30 55 80 1 05 1 75

39 Ueberweiſung zur Einkommenſteuer 20 135 45 (50 9040 Anhang zur Staatsſteuerliſte, Muſter Titel u. Einl (60 1110 1 45 1 3 25
41 Nachweiſung über perſönliche Verhältniſſe 40 75 1 1 25 2 25
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung 130 55 480) 105 1 7543 KrankenkaſſenVerſ.- Anmeldung e S 30 55 80) 1 05 17514 Abmelde- Beſcheinigung e e i 23 e 85 15015 Geſinde-Dienſtbücher e e 1 50 2 75 3 751 4 50 816 Aufrechnungs Bücher für Alters und Invaliditäts Verſicherung 450 850) 12 15 27—

47 Antrag auf Kreisbeihilfe 60 1 o 1 45 1 90 3 40
l e

DEF Formulare für Staudesbeumte.

r —pFore 25 60 73 100 200mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück StückJ

r l l2 e S S m r e e mGeburtsſchein Giltig bei Heeres-Erſ.) S 60 110 1 25 1 90 3 40
II Sterbeurkunde (Giltig bei Angelegenheiten von Kreis Unfall,

Invaliden- Verſicherung (60 110 1 45) 1 90) 340III Heirathsurkunde do. (60 1 10) 1 45) 1 90) 3 40IV Gebu rtsurkunde do. 7 t e 7 6 J e e D 60 1 10 1 45 1 90 3 40V Geburtsurkunde e e e e e e eg 60 1 10 1 45] 1 90 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung e 60 1 10 1 45) 1 90 3 40VII Aufgebot Protokoll (60 110 1 45) 190) 3 40VII Beſcheinigung über erfolgte Eheſchließung -482 h 1 45 190 3 40
W Heiraths Urkunde e (60) 110 1 45 1 90 3 40X AusweisBeſcheinigung f. die Taufe 2 (60 1 10 1 45 1 90 3 40
X Aufgebots- Urkunde e e 60 1 10) 145 1 90 3 40XII Aufgebots Aushangs- Ermächtigung e 60 1 101 45 1 90 3 40III Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe und der eeidiguns 160 1 10 1 45) 1 90) 340

XIV Ausweis Beſcheinigung für die Beerdigung e 60 1 10 1 45 1 90 3 40
XV Sterbe Urkunde e e e 4 60 1 o 1 1 90 3 40

Otto Thiele. Buchdruckerei und Verlag,IIalIIe (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Vei Veſtellungen erbitte Angabe der Forumlar Nummer

Jch bin mit gutenOſtpreußiſchen Pferden
eingetroffen. [2164Seleſherſeaſe 8. F. Zwicker.

am Bahnhof.

Von Mittwoch, den 27. d. Mts.
ſteht ein großer Transport der beſten

hochtrag. u. friſchmilch. Kühe,

ſowie1 Zuchtbulle
(2175

Cönnern. W. Nemmeister.
Bekanntmachung.

Vom 25. Februar ab iſt der Sprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern der Stadt
Fernſprecheinrichtungen in Halle, Ammendorf- Radewell und Trotha- Cröllwitz

einerſeits, ſowie denjenigen in Ballenſtedt, Salzwedel und Stendal andererſeits
zugelaſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von drei Minuten
1 Mark. Von demſelben Tage ab iſt gegen dieſelbe Gebühr der Sprechverkehrzwiſchen nannt (Saalkreis) einerſeits und Vallenſtedt, Halberſtadt mit Ve

zirksnetz, Magdeburg (mit Schönebeck [Elbe] und Weſterhüſen), Salzwedel und

Stendal zugelaſſen [2184Halle a. S., den 22. Februar 1895.Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor
Wehlacek.

Bekanntmachung.
Stadt-Feruſprecheinrichtung in Nauendorf (Saalkreis).

Mit dem 1. April beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiternng der
StadtFernſprecheinrichtung in Nauendorf (Saalkreis).

rnſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſo ien ſind bis Ende Februar entweder bei der Kaiſerlichen Ober Poſt-
direktion hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in Nauendorf anzumelden.

Die Anmeldungsformulare können von dieſer Verkehrsanſtalt koſtenfrei be
zogen werden.

Halle (Saale), 6. Februar 1895.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

Wehlack.

Bekanntmachung.
Stadt Fernſprecheinrichtungen in Halle (S.), Trotha Cröllwitz

und Ammendorf-Radewell.
Mit dem 1. April beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der

rnſprecheinrichtungen in Halle, Frotha Cröllwitz und AmmendorfRadewell.Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts See
werden ſollen ſind bis Ende Februar entweder bei der Kaiſerlichen Ober Poſt
direktion hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamte hierſelbſt bezw. bei
den Poſtämtern in Trotha oder Ammendorf- Radewell anzumelden.

Die Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfre

bezogen werden. [1560

[1559

Stadt

Halle (Saale), 6. Februar 1895.
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirektor.

Wehlaek.

ZDereins- Tafel.
„Kaufmänniſcher Turuverein zu Halle a. S.“ Hegrhad 1875) jeden

Montag und Donnerstag, von Ab. S Uhr, Turnübung, Paradies.
„Halle cher Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr

Fahrübung in Bellevue.„Verein Saug und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

Saal des Stadtſchützenhauſes.

Geſaugszirkel des Deutſchen Privat-Beamteu-Vereins, Uebungsſtunde
jeden Dienstag Abend von 9—11 Uhr in Bühlings Hotel, Martinsgaſſe.

Stolzeſ wer Stenographen Verein Giebichenſtein“ jeden Dienstag, Abends
4 Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller, Burgſtraße.„Arendof er Stenographen Verein“ Diensta 4 g. Uhr Sitzung

und Uebung in der Franziskanerhalle, Kuhgaſſe 1
Steno- n e „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung

und Uebung, Central-Hotel.

Halleſcher MännerTurnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends
von 8--10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Charlottenſtr. 14.

„Allgemeiner Halleſcher Turnverein“, für Mitglieder Dienstag u. Freitag,
für Jugendturner Montag und Donnerstag von 8-10 Uhr Turnen.

Turnverein „Frieſen“ (deutſchnational) Turnübung Dienstag und Freitag.
Ab. 8--10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Oleariusſtraße am Markt,Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8--10 Uhr Ab., Paradies.

„Erſter Stenotachygraphiſcher Nebungszirkel zu Giebichen jeden
Mittwoch Abends S Uhr Uebung im Vereinslokal „Goſenſchänke
Giebichenſtein“.

„Kaufm. Verein vom 18. nuar 1890“ jeden Mittwoch Abend 81 Uhr
in Neſſes Hotel, Stadt erlin, Leipzigerſtraße.

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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